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Mit Bezug auf die in meinen Berichten aus Litauen besprochene 
und angewandte Schreibung der litauischen Sprache gebe ich nun¬ 
mehr, nach Verlauf fast eines ganzen Jahres, eine Übersicht der 
Schreibung, wie ich sie nach fortgesetztem Studium schon seit 
längerer Zeit festgestellt habe und welche jetzt bei Abfassung des 
Manuscriptes, später beim Drucke meines Handbuches der litauischen 
Sprache in Anwendung kömmt. Die Schreibung einer Sprache ist 
etwas in so eigenthiimlicher Weise Schwieriges, der Rücksichten 
die bei Feststellung derselben auf das hisher Gebräuchliche, auf 
Bequemlichkeit des Druckes u. s. w. zu nehmen sind, sind so viele, 
dass es nicht Wunder nehmen mag, wenn ich nunmehr in einigen 
Puneten von früher Angenommenem ab weiche. 

1. Vocale und Accente. Für die betonte Länge wird über¬ 
all der Acutus, für die betonte Kürze der Gravis gebraucht. Den 
Laut der bisher ie geschrieben ward, bezeichne ich mit e, einem 
Zeichen das bereits im Russischen, ferner in grammatischen Schriften 
im Deutschen, besonders im altern Hochdeutsch (hier auch in 
Texten ) angewandt wird. Nur in der Grammatik und im Glossar 
wird auch die Aussprache des harten e ( =ä) mit nachschlagendem 
ä bezeichnet werden, ebenfalls nicht durch besondere Aecentset- 
zung, wie ich früher wollte, sondern durch einen Punct unterhalb: e. 
Die früher gebrauchten Zeichen e, e; e, £ werden also nunmehr 
durch e, e; e, g ersetzt. Die Schreibung ie ist völlig unthunlich, 
da i vor einem anderen Vocale die Erweichung des vorhergehenden 
Consonanten ausdrückt; ferner ist sie für den Niederlitauer störend, 
weil dieser für e meist e spricht, der zweite Punct dürfte weit 
weniger auflfailen, als ein ganzer nicht auszusprechender Buchstabe, 
zumal da man in den Drucken bereits an allerhand über dem e ange¬ 
brachte Bezeichnungen gewöhnt ist. Die nahe Verwandtschaft von 
e und e drückt sich so auch in der Schreibung aus; bei beiden weiset 

i * 
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die Punctirung auf das in ihnen enthaltene i hin (beide sind Steige¬ 
rungen des i). 

Die Bezeichnung der prosodischen Länge und Kürze, welche 
namentlich in Grammatik und Glossar erforderlich ist, ist bei mehre¬ 
ren Vocalen unnöthig, so bei e, y. u *)> o, welche stets lang sind, 
dagegen ist i stets kurz, e wird meist im Auslaute, selten im Inlaute 
verkürzt, bei diesem Laute ist das Kürzezeichen nicht wohl an dem 
Buchstaben selbst anzubringen, das einfachste möchte in solchem 
Falle sein die Quantität neben dem Worte anzugeben (z. B. di delis 
e kurz), bei a, a, e, (e, g), u, \\ lässt sich die Quantität auf die 
gewöhnliche Art bezeichnen, z. B. bälü, praet. balaü (werde weiss, 
ward weiss). Bei den accentuirten Vocalen gibt der Accent zugleich 
die Quantität an. Die nasalirten Vocale sind im nIaute stets lang, im 
Accusativ Sing, der Nomina und der ungeschlechtlichen Pronomina 
stetz kurz, im acc. sing, der übrigen Pronomina und im nom. plur. 
mase. der Participia stets lang. Demnach bedarf es im Litauischen, 
besonders wenn die Schrift mit Accenten versehen ist, in sehr vielen 
Fällen keiner besonderen Bezeichnung der Quantität und die allge¬ 
mein übliche Weise reicht vollkommen aus, wodurch die früher von 
mir versuchten Künsteleien (Bezeichnung der Quantität unterhalb der 
Buchstaben) vermieden werden. 

2. Con sonanten. Die verkehrte Bezeichnung der Erweichung 
nach den Labialen durch j hat wegzufallen und es ist hier, wie überall, 
die Erweichung durch i zu geben, was der Aussprache näher kömmt, 
dem Systeme gemäss ist und überdies noch den I\ebenvortheil bietet, 
dass so die auch bei den andern Consonanten übliche polnische Schrei¬ 
bung der Erweichung durch i consequent durchgeführt erscheint. 
Nur bei 1 entfernt sich das Preussisch-Litauische vom Polnischen 
(nicht aber die bei den Zemaiten übliche Schrift), da lit. 1 — poln. I , 
lit, li = poln. 1 ist. Ebenso ist genau dz, nicht dz zu schreiben (die 
Geltung ist franz. dj, cyrill. /^m), letztere Schreibung hat schon zu 
falscher Ausprache Anlass gegeben, viele I »rucke haben indess schon 
dz. Von der polnischen und der bisherigen litauischen Weise weiche 
ich darin ab, dass ich nach dem Vorgänge anderer Sprachen (z. B. 
des Böhmischen) anstatt des doppelten w das einfache v setze. Aus- 
lautende erweichte Consonanten werden mit dem Accente bezeichnet 



Unbetontes u wird wobt nur in einzelnen Strichen bisweilen kurz gesprochen. 
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wie im Polnischen. Sie kommen nur nach Wegfall eines auslauten¬ 
den Vocales vor. Noch seltener tritt dieser hall irn Inlaute ein (z. B. 
vel'nias für velinias ). Lie übliche Sclircihweise setzt meist den 

Apostroph. 

Die durch diese anscheinend geringen Veränderungen nunmehr 
sehr vereinfachte und consequente, genaue Bezeichnung der litau¬ 
ischen Sprachlaute, wie sie in grammatischen Werken erforderlich 
ist, ist demnach folgende: 


Vocale. 



Lang e. 


Betonte. 


r 

a 

e 


(4 i 


e 

•/. 

e 

r 

o 

er 

u 


r r 

y t 

r # 

u H 


Unbetonte. 


ä 9 
e g 

? g 


4f 


0 

o 

u 


y \ 

ü H 


a 


a 


a‘ 


o 


o 


i 


a 


u 


Betonte. 



Kurze. 


1 


u 


Unbetonte, 


a 


w 

8 g 

8 S 

*(-) 


1 

w 

u 


\ 

u 

H 


o 

a 

* 

a 


a a ) 


m 

kurz 6 


1 

W 

u 


Diphthonge. 


Betont. 

Unbetont, 

Den Unterschied der au dem 


• 

erstenElemente betonten Diphthongen 

ai 

ai 

von den anderen (nur letztere kommen 

ß * 

ai 


auch unbetont vor) habe ich früher 

aü 

au 

auseinandergesetzt. Überhaupt ver- 

i äu 


weise ich auf meine früheren Mitthei- 

AI 

* • 

Gl 

Iungen in Betreif der Lautlehre, zu 

0 • 


welchen ich hier eben nur einen Nach- 

ei 

% ■ 

* 

trag liefere. 

Ul 

Ul 
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Consonanten. 


Hart. 


Erweicht (mit j 

verbunden). 


! k 

g 

ki, 

k 


* 

gh 

g 

t 

d 

cz 



dz 


P 1 

b : 

pi» 

P 


bi, 

b' |j 

n 

m ! 

ni, 

ii 4 ) 


mi, 

m 

; 1 

r 

li. 

V 


* 

n. 

r 

S j 

z 

* 

81 , 

s 




sz 

* 

Z i 

szi, 

sz 


• ■ 

ZI, 

il 


V 




vi. 

t 

V 






• 

} 


c 


CI 






Aussprache und Einteilung ist bereits früher erörtert. Nach 
diesem Systeme sind nun auch die in diesen Abhandlungen vorkom¬ 
menden litauischen Worte geschrieben und eben hierin lag für mich 
die Nöthigung diesen berichtigenden Nachtrag an die Spitze der¬ 
selben zu stellen. Zur Darstellung der hier verzeichneten Laute 
brauchen wir das am Schlüsse zusammengestellte Alphabet. Sehr 
selten oder vielmehr nach richtiger Schreibung gar nicht Vorkom¬ 
mendes ist eingeklammert; es sind dies die kurzbetonten Vocale an 
denen der Nasal bezeichnet ist. Dieser Fall hätte vorzüglich einzu¬ 
treten in den Nicht-Praesensformen der durch n, m im Stamme ver¬ 
stärkten Verba, wenn man annehmen wollte, dass der Nasal der 
Wurzel fest inhärire z. B, suprantü, fut. supr^siu, inf. supr^sti ( ver¬ 
stehen); uzmingü. uzm\gsiu uzm\gti (einschlafen); tunkü tqksiu, 
tqkti (fett werden). So schreibt z. B. Kurscbat; wer dessen Schrei¬ 
bung folgt, braucht demnach die von uns ausgelassenen betonten, 
kurzen Nasalvocale. Die Sprachwissenschaft lehrt uns aber, dass 
der Nasal eben nur Praesenszeichen sei, welches in den Nicht-Prae- 
sensformen ursprünglich schon nicht vorhanden war, die Schreibung 
mit dem Nasalzeichen ist daher in diesem Falle nicht am Platze, es 
muss heissen: supräsiu, suprästi; uzmigsiu, uzmigti, tüksiu, tükti. 
Nur kömmt betont vor, nämlich in man£, tav£, sav£ (mich, dich, 
sich). Ein kurzes } im Inlaute hat zwar in pinjgai, kün[gs für pinin- 


D Wohl selten, z. B. kruit, er hustet schwer. 














gai künings (Geld, Pfarrer; yom deutschen penning, kuning () wohl 

eine Stelle, aber nicht den Ton. 

In dem Drucke von Texten halte ich die Bezeichnung des e 
nicht für nöthig. Da die Majuskel von uns nur im Anlaute, nicht zur 
Schreibung ganzer Worte gebraucht wird, so entfallen für dieselbe 
viele Zeichen, da die Laute welche sie darstellen nicht im Anlaute 
Vorkommen. Demnach hat das litauische Alphabet folgende Buch¬ 
staben : 



J ) Den schon in früherer Zeit aus dem Deutschen entlehnten Worten liegen im 
Litauischen stets die niederdeutschen Formen zu Grunde. 

2 ) Wohl nur in der Verbindung sz, z. B. aplersz für apterszia (welches 
aber aptersze ausgesprochen wird). 
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II 

Das brodowskisehe Lexicon and der älteste Katechismus. 


Im königlich -preussischen geheimen Archive zu Königsberg 
befindet sich nebst anderen für das Studium der litauischen Sprache 
wichtigen Urkunden auch ein umfangreiches litauisch-deutsches und 
deutsch-litauisches Wörterbuch » eine Handschrift die als eine Art 
von Thesaurus linguae lituanicae betrachtet werden kann und dem¬ 
nach in mehr als einer Beziehung Beachtung verdient. Sie gehört 
zum Rhesa’schen Nachlasse welcher im Archive aufbewahrt wird. 
Benützt haben sie Mielcke und vor allem Nesselmann, laut der 
Vorreden zu ihren Wörterbüchern. Letzterer hatte die Güte mir 
über den Inhalt Näheres mitzutheilen. Das Wichtigste für mich war, 
dass das genannte Werk einen reichen Vorrath von Sprichwörtern 
und Räthseln enthalte, da ich in der Chrestomathie eine nach Mög¬ 
lichkeit reichhaltige Sammlung dieser echt volkstümlichen Geistes¬ 
erzeugnisse zum ersten Male durch den Druck zu verö "entliehen 
gedenke. Der Besuch des königlichen geheimen Archives ward mir 
nicht allein aufs Freundlichste gestattet, sondern es ward mir sogar 
auf schriftliches Ansuchen, gerichtet an den Herrn Oberpräsidenten 
der Provinz, unter dessen Obhut das Archiv steht, erlaubt die so 
werthvolle Handschrift auf mehrere Monate nach Prag mitzunehmen. 
Dies war für mich sehr wichtig, da Umfang und Ausgiebigkeit der 
Handschrift zum Mindesten mehrere Wochen erheischten, und ich 
demnach eine lange Zeit den Studien an den Litauern selbst, dem 
eigentlichen Zwecke der Reise, hätte entziehen und einem eben so 
wohl zu Hause anzustellenden Excerpiren zuwenden müssen, falls 
ich dies Manuscript nur in Königsberg hätte benützen dürfen. Beson¬ 
deren Dank schulde ich dem Director des Archives, Herrn Geh. 
Rath Professor Dr. Voigt, der mit seltener Güte meine Bestrebungen 
besonders durch die Mittheilung des genannten schätzbaren Manu- 
scriptes zu fördern die Gewogenheit hatte. Die Chrestomathie wird 
zeigen wie reich die Ausbeute ist, welche ich dem wohlwollen¬ 
den Vertrauen und der grossen Liberalität der Archivdirection zu 
danken habe. 















* 

Ich kann nicht unterlassen dankbar hervorzuheben» dass man 
mir auf der ganzen Reise ähnliche Güte und Freundlichkeit und 
lebhafte Förderung meiner Absichten überall zu Theil wer¬ 
den liess. : 

Beide Theile des Brodowskischen deutsch - litauischen und 
litauisch-deutschen Wörterbuches sind in Folio und augenscheinlich 
Autographen des Verfassers; dies beweisen vorzüglich die zahl¬ 
reichen Correcturen und Nachträge. Die Handschrift ist deutlich. 
Der deutsch-litauische Theil ist der bei weitem stärkere, erführt 
den Titel: 

„Lexicon Germanico - Lithuanicum et Lithuanico-Germanicum. 
darinnen so wohl die Vocabula liblica Veteris et Novi Testamenti» 
als auch Vocabula Domestica item über zwey Tausend Proverbia und 
über ein Hundert Aenigmata Lithuanica und viele Phrases anzutreflen 
und also wo nicht gantz völlig doch ziemlich Complet ist. Welches 
alles GOTT a lein zu Ehren und denen Liebhabern der Lithaui- 
schen Sprache zum Besten mit groszer Mühe und Fleisz zusammen 
getragen von Jacobo Brodowskij Praeeentore Trempensi“. 

Bezeichnet sind die beiden Bände in der Bibliothek des geheimen 

Archives mit: MS. Nr. 127 und 128 foL 

Vom deutsch - litauischen Theile, der mit viel grösserer Sorg¬ 
falt und Ausführlichkeit gearbeitet ist als der litauisch-deutsche 
(von welchem später zu reden sein wird) ist Anf ang und Ende leider 
verloren. 1 He Handschrift beginnt nach dem Titelblatte mit pag. 39. 
mit dem Artikel „abtiigen“ und endigt auf pag. 1030 mit dem Artikel 
„ Schar wercker“. Die letzten Blätter haben durch Feuchtigkeit 
gelitten. Der Verlust am Schlüsse dieses ausführlichen und mit 
grossem Fleisse zusammengestellten Werkes ist demnach ein sehr 
bedeutender. 

Bei aller Anerkennung des Fleisses des Verfassers können wir 
doch nicht umhin zu gestehen, dass seine Arbeit eine in hohem Grade 
geistlose ist. Das Folgende wird hierfür einige Belege geben. Die 
Schreibung des Litauischen ist dieselbe, wie in den Drucken, 
d. h. ungenau und den feinen lautlichen Unterschieden an denen 
gerade die litauische Sprache so reich ist, nicht entsprechend. 


*) Trcinpen, Pfarrdorf im Kreise Darkehmen, Regierungsbezirk Gumbinnen. 
Daselbst war Brodowski v. 171,*} —174%. 
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Dagegen müssen wir dem Verfasser grosse praktische Vertrautheit 
mit der Sprache zugestehen. Die Sprichwörter um lisel auf 
welche es mir vorzüglich ankam, finden sich gewöhnlich mehrmals, 
einzelne ausserordentlich häufig angeführt, bisweilen in etwas abwei¬ 
chender Form. Die bei den Litauern in Sprichwörtern und Räthseln 
so häufigen gröblichen Verstösse gegen die Wohlanständigkeit haben 
dem Verfasser glücklicher Weise kein Bedenken gemacht, er hat 
olfenbar alles eingeflochten was er kannte. 

Besondere Sorgfalt wendet der Verfasser aui die biblischen 
Nomina propria, selbst wenn sie, wie alle selteneren, im Litauischen 
natürlich gerade so lauten wie in jeder anderen Sprache, d. h. in ihrer 
hebräischen Form beibehalten werden. Mit einem Deutungsversuche 
versehen und genauer Anführung aller Stellen in welchen sie sich 
finden, werden sie sämmtlich von Brodowski angef ührt. 

Städtenamen, besonders preussische, sind mit Angabe ihrer 
Entfernung von anderen Städten mehr oder minder reichlich ver¬ 
sehen; unter dem Artikel Kirche findet sich eine Aufzählung sämmt- 
licher Kirchen der Provinz, kurz eine Menge sachlicher Notizen ist 
zusammengetragen, die in ein Wörterbuch das zwei Sprachen ver¬ 
mitteln soll, nicht gehören. Bei den Zahlwörtern wird gewöhnlich 
eine Reihe von Substantiven mit aufgeführt: z. B. „drey Angel, 
drey Blat“ u. s. f. bis zum Buchstaben z. Fremdwörter erfreuen sich 
ebenfalls einer besonderen Beachtung, erscheinen aber gewöhnlich 
nur mit deutscher Übersetzung oder Umschreibung. Das Deutsch 
des Verfassers zeigt die auch in den gedruckten Wörterbüchern 
häufigen Provincialismen und ist auch ausserdem oft originell genug, 
es genüge eine Probe aus dem zweiten Theile anzufüliren: „Slanka 
Schleucher der sich von der Arbeit zieht Schleich Schlanck Faul“. 
Ergüsse der Abneigung des theologischen Verfassers gegen gewisse 
Stände und dergleichen, wie z. B. „Commediant Zaidejas *) NB. 
NB. NB. ich nenne ihn Beelzebuba 1. Welino Tarnas ~ ) ; scheinen zu 
beweisen, dass Brodowski nicht mit Rücksicht auf den Druck gear¬ 
beitet hat. Trotz aller dieser Mängel und Seltsamkeiten bleibt dieses 
Sammelwerk eine wegen ihrer Reichhaltigkeit sehr wichtige Quelle 


1 ) Spieler. 

- ) Teufclsknecht. 






auch besonders in sachlicher Beziehung. Zum Belege für letztere 
Behauptung lassen wir die für die Mythologie wichtigeren Artikel 
wortgetreu folgen (nur ist anstatt der sogenannten deutschen Schrift 
die lateinische gewählt worden), sie dürften vielleicht dem Forscher 
auf diesem Gebiete als Quelle nicht unwillkommen sein. Die Abschrift 
ist desshalb diplomatisch genau, ln der folgenden Abhandlung wird 
tlieilweise Deutung und genauere Schreibung der litauischen Worte 
folgen. Besonders desshalb ist Brodowskfs Verzeichniss der litau¬ 
ischen Götter wichtig, weil bei ihm der aller Wahrscheinlichkeit 
nach nur aus dem Volke schöpfte, viele Namen fehlen die bei den 
Chronisten in den Vordergrund treten, ferner weil uns hier die 
Namen in echt litauischer Form vorliegen. Mielcke hat aus Brodowski 
geschöpft ( siehe seine Vorrede) und hat bis auf wenige alle Namen, 
dennoch schien mir eine Veröffentlichung der eigentlichen Quelle 
nicht überflüssig zu sein. 

Deutsch - litauischer Tlieil pg. 597. s. v. „Götz“. 

„('eres, Zemyna 1. Zemes pati. Göttinn des Getrayds. 

Divitiarum Gabjauja. 

Vuleanus Jagaubis, Ugnis szwenta. ^euer-Gott. 

Fortuna Laime Glück Göttinn. 

Lucina. Laume Göttinn der Geburt. 

Pluviarum Dea. Deiwaite szwenta. 


Pestis Dea. Giltine Deiwes. 

Najades. Deiwaites. Göttinnen der Brünnen und Flüszen. 
Aller Hei igen Ilges. 

Irae Deus Pikuls. 

Cornu copiae Skalsa. 

Alff Aitwars. 


Priapus. Bibcziu Bobeiis Garten Gott. 
Pan. Jaucziü Baubis Hirten Gott. 


Dea partus Laimeie. 

Sylvanus Girristis Waldgott. 

Aolus. Zemepatys der Gott der Winden. 
Neptunus Bangputtis. Gott des Meers. 
Jupiter Perkuns. 

Schwein Gott Kiaulu Kruke. 

Berg Gott Kaukarus. 

Färb Göttinn Melettele, 
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Furia Magyla. 

Beelzebub Mussu Birbiks. 

Erdbeben Gott Drebkullys. 

Schnee Gott Blizgulis. 

Stern Gott Zwaigzdunk’s. 

Pluto Sambarys. Dem jährlich umb Ostern 3 Handvoll von jed¬ 
weder Saat und v. jeder Speise 3 Biszen auft ein weiszes Tuch 
geweyhet, das Eszen fraszen die Hunde, die Saat wurd ausgesüet 
und den Alaus gebraun, unde Alus Samberinnis *)• 

Reise Gott Czuze. 

Göttinn des Getreydes Jawinne“. 

Eine ähnliche, wohl aus Brodowski entlehnte Zusammenstellung 
der altlitauischen Gottheiten bat Mielcke ebenfalls, s. v* Götze im 
deutsch-litauischen Theile pg. 240. 

Lit. - deutscher Theil pg. 457: 

„Zeminele Ziedkele. Du Blüthe bringende Erde, geseegne 
unser Hände Arbeit. Labindami Diese Redens Art gebrauchen die 
Littauer, wenn sie eine Halbe Bier trincken und davon auff die 
Erde gieszen, NB auch wenn sie in Christnacht ihre Mahlzeit 
halten“. 

Dieselbe Notiz findet sich wörtlich im deutsch-litauischen 

■» 

Theile pg. 419 s. v. Erde. Mielcke s. v. Zemynele hat sie ebenfalls, 
doch schreibt er Ziedekle für Ziedkele und es fehlt bei ihm labin¬ 
dami. Dies ist der nom. plur. masc. part. praes. activi von labinu 
ich heisse willkommen, begrüsse (abgel. von iabas gut, besonders 
in Begrüssungen gebräuchlich: labs ryts, labs väkars, Iab$ den', 
Iab$ näkf guten Morgen, guten Abend, guten Tag, gute Nacht). 

Deutsch, lit. Theil pg. 967 s. v. „Pathen Pfennig“ wird ein 
abergläubischer Gebrauch berichtet mit folgenden Worten: 

„Bey den alten Littauern ist vorzeiten der gebrauch gewesen, 
dasz wenn ein Neugebohren Kind einige wochen alt worden, sie von 
neuem ein Gastmald angestellet, aut)' welchem sie kein Manns Per¬ 
sohn, sondern blosz ein Weib zu Gevatter gebellten, dieses Weib 
muste dem Kinde den Kopff über einer Schlüszel (sic) oder Krusz 


* * 

1 s Mielckes Zembarys und Zemberinnis ist (s. u. • richtiger. Er sagt dieser alus 
werde am Feste des Gottes getrunken. 





voll Trincken, darüber ein haaren Tuch oder wie sie es nennen 
Nomet gespreitet war, bekolben, und daraulT nach ihrem Vermögen 
etwas Geld hineinwerfl'en. Und dieses Geld nannten sie Apgelai, 
Hieraull* zogen sie die Nomet aus dem Trincken heraus, und nachdem 
sie selbige ausgedruckt od. ausgewunden, so tranck die neue 
Pathinn das Trincken mit des Kindes Mutter aus. Ein solches Kind 
soll, wie es die Littauer zu glauben pflegten, künlFtig hin für Feuer 
und Waszers-Noht gesichert sein, daneben auch ein gutes Haar 
bekommen. Die abgekolbte Haare vergruben sic letzlich mit folgen¬ 
dem Wunsch unter eine HopiFen Stange und sagten: Lygey kaip 
Apwynei ant Smaigu wynojesi, taip toksai Kudikis isz wissu Wargu 
issiwynoj'. Arba. Lygey kaip Apwynei reczus, taip ir Plaukai tokio 
Kudikio reczas ir traiszus stoj i. e. Gleichwie der HopiFen sich an 
seiner Stange windet, so windet sich ein solches Kind aus aller 
Gefahr heraus. Oder. Wie der HopiFen sich in die Höhe rancket, so 
rancket sich und wächst auch das Haar eines solchen Kindes. AutV 
diese Art nun zu Gevatter stehen, heiszet: Apgelu, gelau, gellesu, 
gelle! i“. Nesselmann unter apgelu theilt ebenfalls diese Notiz aus 
Brodowski in etwas abgekürzter Form mit. Die Deutung des Wortes 
apgeliu ist mir nicht klar. 

Der Titel des zweiten Theiles des Brodowskischen Wörter¬ 
buches lautet: „Lexicon Lithuanieo Germanicum. Darinnen u. s. w. 
bis „und denen, welche die Littauische Sprache erlernen wollen 
zum Besten mit ziemlichen Unkosten groszer Mühe und Fleisz zu¬ 
sammen getragen von Jacobo Brodowskj Praicentore Trempensi“. 

Ger Anfang lautet: „Nihil semel incoeptum atque perfectum. 
Suraszimas Zodziu Lietuwiszku bey Wokiszku. Wardana Diewo 
Tewo ir Sunaus ir Dwäses Szwentöses. Amen“ d. h. „Verzeichniss 
litauischer und deutscher Worte. Im Namen Gottes des Vaters und 
des Sohnes und des Heiligen Geistes“. Dieser viel weniger umfang¬ 
reiche Theil umfasst 461 Seiten, die beiden letzten enthalten 
litauische Declinations - Paradigmen. Das Ganze ist vollständig 
erhalten „hat zur Grundlage das Haaksche Glossar, ist aber bedeu¬ 
tend reichhaltiger“ (Nesselmann). Die auf mancher Seite beson¬ 
ders reichlichen Nachträge machen bei aller Leserlichkeit der 
Handschrift die Benutzung bisweilen unbequem, wozu die ver¬ 
schiedene oft schlechte und vergilbte Tinte das ihrige beiträgt. 
Handschrift und Ausführung ist nachlässiger als im ersten Theile, 
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die Sprichwörter und Räthsel sind sehr oft bloss nach den An¬ 
fangsworten citirt. Der erste Theil ward augenscheinlich früher 
ausgearbeitet als dieser zweite. 

Der älteste preussisch-litauische Druck ist meines Wissens der 
kleine Catechismus, Königsberg 1547. Die königliche Bibliothek zu 
Königsberg besitzt ein Exemplar dieses seltenen Buches welches 
ich benützte. Dieser Catechismus ist in dem Dialekte geschrieben, 
welcher jetzt noch um Memel gesprochen wird und der zur zemai- 
tischen Abtheilung der litauischen Mundarten gehört. Es verräth 
diesen Dialekt sogleich das a für o (unbetontes o der Endsylbe wird 
schon im Ragnitsclien wie a gesprochen , im Memelschen lautet jedes 
o wie dumples a) so wie die Nicht-Assibilierung der dentalen Mutae 
wenn sie vor das aus ja, jai entstandene e, ei zu stehen kommen, 
nicht aber wenn ein anderer Vocal nach dem j folgt, d. h. wenn j 
bleibt; demnach heisst es im Katechismus nom. szadei = zödzei (für 
iodjai) aber acc. szadzius (zadzus) = zodzüs (für zodjus) Worte 
(nom. sing, zödis Wort). Im zemaitisehen oder niederlitauischen 
wird in den am meisten die platte, nicht zischende Aussprache lie¬ 
benden Mundarten d und t auch vor j nicht assibiliert, sondern nur 

. dies hörte ich schon hinter 



weich ausgesprochen (zädius = 

Memel an der russischen Grenze. Auch die anderen Besonderheiten 
des zemaitisehen (i oft = e, o^ü u. a.) finden sich in diesem Cate¬ 
chismus, dazu noch Manches was in der Alterthiimlichkeit der Sprache 
seinen Grund hat, so z.B. lauten die Imperative in der zweiten Person 
sing, noch auf ki aus: ne vszmuschki, atminki u. s. f. jetzt uzmüszk, 
atmink (todte nicht, gedenk), ja es finden sich diese Formen ohne 
das ki, wovon in der letzten Abhandlung zu sprechen sein wird; 
mumus u. a. jetzt mums (nobis). Eigentümlichkeiten der Schreibung 
sind sz = z; sch nach deutscher Art für sz; g für j (wie in der 
alten böhmischen Schreibart); h im Anlaute einiger Worte: hukinikas 
= ukininkas Landwirt, Ähnliches findet sich auch in anderen alten 
Drucken. 

Der Titel dieses mit deutscher Fractur (sogenannter Schwa¬ 
bacher Schrift gedruckten Büchleins in Klein-Octav lautet: 


’i 
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CATE- 

CHISMVSA PRA 

sty Szadei, Makslas skai 








tima raszta yr giesmes 
(lei kriksczianistes bei del 
berneliu iaunu nauiey 
sugulditas. 

KARALIAVCZV1 VIII, 
dena Meneses Sausia, 

Metu vjtgimima Diewa 

M. D. XLVII. 

Soli Deo gloria. 

Ohne Seitenzahlen. Voran geht ein Gedicht welches der 
Verfasser dem Buche selbst in den Mund legt, sodann lolgt 
ein ABC-Buch, dann erst der Catechismus. Eine lateinische Vor¬ 
rede leitet das Ganze ein. Aus ihr erhellet, dass der Verfasser 
der Erste war welcher den Catechismus in litauischer Sprache 
drucken Hess. 

Als Probe der Sprache und der Schreibweise möge hier das 
Vaterunser mitgecheilt werden. Es lautet: 

Tewe musu kuris essi d^ngusu. Schw^skiese wardas tawa, 

Ateik karaliste tawa. Buki tawa walia kaip dsjgui taip ir szemeie. 

* 

l ona musu wyssudienu dodi mumus nu. Ir atleid mumus musu kal- 
tibes, kaip mes atleidem musu kaltimus. Newed mus ingi pagundima. 
Bet gielbek mus nogi wysa pikta. Amen. 

Dasselbe zur Vergleichung wortgetreu ins jetzige Hochlitauisch 
( Schriftsprache der preussisehen Litauer) übertragen: 

Teve musu, kurs esi danguse. Szv^skis vardas tavo. Ateik 
karalyste tavo. Buk tavo vale kaip danguje (oder danguj) taip ir 
zemeje. Dun$ musu visu denu du,k mums sz$ densj (nu ist in dieser 
Weise ungebräuchlich). Ir atleisk mums musu kaltybes (kaltes), 
kaip mes atleidzem musu kaltems. Newesk mus { pagundim^ bet 
gelbek mus nü viso pikto. Amen. 

Die wichtigsten Formen sind hier die Imperative dodi, atleid 

newed; s. u. 

Von besonderem Interesse ist eine Steile der lateinischen Vor¬ 
rede. Der Verfasser führt unter den Gründen die ihn bewogen 
haben den Catechismus litauisch drucken zu lassen, vor allem den an, 
dass bis damals (1547) die heidnischen Götterund Gebräuche bei 
vielen Litauern sich erhalten haben. Die Stelle lautet: „Imo quod 


auditu horribilius est multi etiamnum manifestam idolatriam et exer- 
cent et profitentur palam: alii arbores, alii flumina, alii serpentes, 
alii aliud colunt, honorem exhibentes diuinum. Sunt qui Percuno 
uota faciant, quibusdam ob rem frumentariam, Laueosargus, et propter 
pecuariam Semepates eolitur. Qui ad malas artes adiiciunt animum 
Eithuaros et Caucos Deos profitentur suos“. Dieselben Gottheiten 
erwähnen die litauischen Einleitungsverse: 

„Kaukus Szemepatis ir Laukasargus pameskiet 
Wisas welnuwas deiwes apleiskiet“ 

d. h. die Kauken, Zemepatis und Laukosargen gebt auf, lasst ab von 
allem Teufelswerk, deiwes (heidnischen Gottheiten, bösen Geistern) 
ferner: 

„Aithwars ir deiwes to negal padariti“ d. h. Aithwars und dei¬ 
wes können das nicht thun. Letztere Citate geben uns die übrigens 
zur Genüge bekannten litauischen Formen der erwähnten Götter¬ 
namen. 


DL 

Litauische Götternamen. 

i 

In litauischer Sprachform aus echt litauischen Quellen zusammengestellt. 

Zu dem von den beiden besprochenen Quellen gelieferten 
mythologischen Stofe tritt ergänzend hinzu das was eine dritte 
Hauptquelle, die Volkslieder (die Rhesa herausgegeben) enthält. 
Die von mir in Litauen selbst gemachten Erhebungen, so wie die 
von mir gesammelten Märchen und Sagen liefern nichts Neues und 
mögen nur desshalb Interesse haben, weil sie zeigen, wie viel Mytho¬ 
logisches sich bis zur Stunde beim litauischen Volke erhalten hat. 
Brodowski und der Übersetzer des Catechismus, falls sie auch nicht 
geborne Litauer waren, lebten doch unter der litauischen Bevölke¬ 
rung, waren mit der Sprache und dem geistigen Leben derselben 
vertraut und entnahmen ihre Kenntnisse unmittelbar dem Volke. 
Somit haben wir in den genannten drei Quellen meines Wissens alles 
zusammen, was in litauischer Sprachform über Mythologie bis jetzt 
vorliegt. Man darf nur die oft verdrehten, oft etymologisch dunklen. 
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ja verdächtigen Götternamen der Chronisten mit den in unseren 
Quellen enthaltenen vergleichen, um den Werth unmittelbar litau¬ 
ischer Sprach form lebhaft zu empfinden. Im Folgenden geben wir 
zunächst eine vergleichende Zusammenstellung der Namen reihen¬ 
weise nach den Quellen geordnet. 

In der ersten Reihe stehen die Namen die ich selbst hei den 
Litauern noch vorfand (wir bezeichnen sie mit S.); in der zweiten 
die welche Rhesa’s Lainos bieten (Rh.); die dritte Reihe nehmen 
die wenigen Namen ein, welche der Catechismus liefert (C.); die 
vierte Reihe enthält die zahlreichen Namen des Brodowskischen 
Lexicons (Lex.) durchaus mit Mielcke (M.) controlirt; als fünfte 
Reihe haben wir zur Vergleichung die entsprechenden Namen aus 
Voigt's Geschichte Preussens Bd. I. beigesetzt, woselbst die Quellen 
überall angegeben sind (auch die Rhesaschen Volkslieder benützte 
Voigt); in sechster Reihe endlich folgen die Parallelen aus Narbutts 
Dzieje starozytne narodu Litewskiego; Tom !. Mitologia Litewska, 
Wilno 1835. Narbutt gibt als seine Quellen (Vorrede pg. XIV.) 
nicht nur sämmtliche Chronisten und sonstige schriftliche Hilfsmittel 
an (die er übrigens nicht einzeln aufzählt), sondern er beruft sich 
auch auf „Gebräuche, Sitten, Vorurtheile, Aberglauben, Räthsel, 
Sagen, Überlieferungen, Volkslieder“ der Litauer und Letten. Die 
bei Voigt und in noch grösserer Anzahl bei Narbutt vorkommenden 
Götternamen welche in unseren Quellen sich nicht finden, mögen 
hier unerÖrtert bleiben; unsere Absicht ist es nur zusammenzustellen 
was nach unserem Dafürhalten unzweifelhaft echt, aus dem Volke 
selbst geschöpft ist, und also eine feste Grundlage für die Mytho¬ 
logie bildet, während die Namen und Mittheilungen der Chronisten 
gewiss nur mit der grössten Vorsicht zu benützen sind. Namentlich 
unter diesen von den Chronisten aufgestellten Göttern finden sich 
Manche mit sehr bedenklichen Namen; wiewohl es sich nicht in 
Abrede stellen lässt, dass manche Namen, namentlich bei Narbutt 
(der leider seine Quellen fast nie angibt), ihrer Wortform nach das 
Gepräge der Echtheit an sich tragen; so z. B. Kawas (Narb. pg. 12) 
Kriegsgott (lit. kova, zem. kava, Schlacht); Ragutis (Narb. pg. 15) 
Gott der Brauer und der Trinker (ragäuju etwas kosten, sich schmek- 
ken lassen, pa-ragautojas Mundschenk, in Szyrwids Dictionarium 

trium linguarum ed. quinta, Vilnae MDCCXIII); Ziemienikas (Narb. 

* 

p. 30) d. i. Zemininkas Erdgott (von zeme, Erde; äemininkas heisst 

(Schleicher.) 2 
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Landmann) Pardoytos (Voigt) Perdoite, Perdoitus (Narbutt pg. 25) 
Gott der Schifffahrt und des Handels (von parduti slaw. prodati ver¬ 
kaufen) vielleicht ist die richtige Form dieses Namens pardutojis 
altlit. pardutojas. zem. perdotojas Verkäufer (regelmässiges Nomen 
agentis); Werpeja (Narb. p. Ti) d. i. verpeja Spinnerinn (verpti 
spinnen) Parze; Gaila (Narb. p. 80, dem Oitate nach aus Szyrwids 
Wörterbuch geschöpft) Furie (gailus, gailetis bedauern, gaila man 
es thut mir leid); Dugna, Nymphe (Narb. p. 83; diignas der Grund, 
Boden, z. B. eines Gewässers); Kielo-dewas (Narb. pg. 97) d. i. 
kelio devas oder keliu devas, Gott der Wege (kelias Weg, devas 
Gott) und andere mehr. Andere Namen dagegen und darunter 
gerade Namen der obersten Götter sind mir etymologisch ganz 
dunkel, so z. B. Potrimpos; Kurko, bei Voigt Curche auch Curcha, 
Gurcho geschrieben; Okopirn, Okkapirmas bei Narbutt; Antrimpos, 
Atrimpos ( sämmtlich bei Voigt und Narbutt) u. a. Narbutts Werk 
muss mit grosser Vorsicht gebraucht werden, es ist nicht mit der 
gehörigen Genauigkeit und Kritik geschrieben, besonders vermissen 
wir eine genaue Quellenangabe; dagegen ist er mit unwissenschaft¬ 
lichen Wortdeutungen und Parallelen aus der Mythologie anderer 
Völker schnell bei der Hand. Übrigens scheint sich aus seinem 
Werke zu ergeben , dass in dem russischen Litauen noch mehr Altes 
sich erhalten hat, als bei den preussischen Litauern. 

In der folgenden Tabelle ist die Schreibung genau die der 
Quellen. Die dritte Reihe enthält Brodowski’s und Mielcke’s Namen; 
treffen sie Heide genau zusammen, so ist das Wort mit B. M. 
bezeichnet, weichen sie in der Schreibung ab, so sind beide Formen 
mit Bezeichnung unter einander gesetzt. 
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Lex. 

V. 

N. 

B. Skalsa 

/ 

■ 

B. Bibcziu Bobeiis 



B. M, Jaucziu Baubis 

Jautiu Bobis 

Jauczobobis (pag. 80) 

B. Girristis 


Girristis (pag. 115) 

M. Girrystis 



B. M. Kiaulu Kruke 


(Priparszas (pg. 104.29) 

B. Melettele 


Krugis ( pag. 29) 

* i 

f 

M. Melletele 

Melletele 


B. Magyla 



M. Magila 

| Magila 

Magilla fpag. 80) 

B. M. Mussu Birbiks 


* i 

% 

B. M. Drebkullys 


1 »rebkulls (lettisch) p.4 

B. Blizgulis 



M.Biizgullis, lilizgelis 


t 

B. Zwaigzdunks 

Swaixtigx 

Szwaistix, Szwintestix 

* 

M. Zwaigzdziuks 


1 (pag. 17) 

B. Sambarys 


I i 

* 

| M. Zembarys 

Zemberys 


B. M. Czuze 



M. Guze 2 ) 

Guze 

Guze * *) (pag. 435) 

B. Jawinne 

Ja winne 

Jawinne 2 ) (pag. 435) 


Aus dieser Zusammenstellung geht hervor, dass nur der Lau- 
kosargas des Catechismus ferner Skalsa und Bibcziu Bobeiis 
des Lex. Brod., sonst nirgends erwähnt werden, also als eine, 
wenngleich geringe Vermehrung unserer Kenntniss der litauischen 
Götterwelt betrachtet werden müssen. Mussu Birbiks und Blizgulis, 
so wie Kiaulu Kruke (in dieser Form wenigstens) haben nur die 
Lexica und zwar scheint hier Brodowski die Quelle zu sein. In 
anderen Fällen liefern uns unsere Quellen wenigstens sprachrichtige 
Formen der Namen, wie sich bei der Besprechung derselben her¬ 
aussteilen wird, zu welcher wir uns nunmehr wenden. 


1 ) Aus Voigt. 

*) Dazu guzineju schleiche herum, spiele blinde Kuh. 


* 
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Ober die Namen der ersten Reihe (S) und die Bedeutung der¬ 
selben im noch herrschenden Volksglauben habe ich bereits in einer 
Mittheilung aus Litauen gehandelt (Octoberheft der Sitzungs¬ 
berichte 1852), woran! ich verweise. Im Folgenden möge vor allem 
die Etymologie der Götternamen berücksichtigt werden. 

Perkünas (oder, wie sehr häufig bei Worten dieser Declina- 
tion mit ausgeworfenem a der Nominativendung - as, Perküns) 
bedeutete früher einen etwa dem griechischen Zeus entsprechenden 
Gott, und heisst jetzt Donner. Denselben Übergang der Bedeutung 
zeigt das polnische piorun, welches auch etymologisch mit Per¬ 
künas verwandt zu sein scheint; vgl. Ithesa’s Anmerkung zuDaina 28. 
Lex. Brod. hat unter einer Reihe von Flüchen auch folgenden: Käd 
tav| Perküns, szvents Perküns, uzmüsztu, uztrenktu, dass dichPerkun, 
der heilige Perkun (oder der Donner, der h. Donner) erschlage, zer¬ 
schmettere. Ähnliche Redensarten bieten die Lexica welche auch (Nes¬ 
selmann) Ortsnamen und andere Ableitungen von Perküns aufzählen. 
Die Etymologie ist mir dunkel, da ich besonders das k der zweiten 
Sylbe nicht zu deuten weiss, eine Ableitung auf -künas ist mir noch 
nicht vorgekommen, als Zusammensetzung will es sich auch nicht 
fassen lassen; man bemerke indess, dass dem slawischen Perun 
dieses k fehlt, und dass die Wurzel per ( peru, perti) im Litauischen 
ebenfalls schlagen, stossen bedeutet; womit ich jedoch keineswegs 
die Behauptung ausgesprochen haben will, dass jene Wurzel wirk¬ 
lich in diesem Namen enthalten sei. 

Lafma nicht Laime ist die richtige Form. Laimeie ist Peininutiv- 
Form. Die Deminutiva sind beim litauischen Volke in sehr häufigem 
Gebrauche, und gerade bei den Namen die mit Ehrfurcht genannt 
werden, beliebt; so devätis, devüzis von devas Gott; kunigüzis von 
künjgs Pfarrer, selbst in der Anrede gebraucht u. s. w. Die Ety¬ 
mologie ist früher besprochen, auch hat sie Rhesa zu den l lainos. 

Giltine. Ob dieses Wort mit der Wurzel gel, gil stechen, zu¬ 
sammenzustellen, wage ich nicht zu entscheiden, an geltas, gelb, ist 
wohl schwerlich zu denken. Das Lexicon Brod. setzt deiwes, d. i. 
Gespenster, hinzu, vielleicht um die Giltine hier als Personification 
zu bezeichnen, denn wie Perküns in die Bedeutung Donner, so ist 
giltine in die von Tod, jäher, böser Tod übergegangen; übrigens 
hat Mielcke deive auch in der Bedeutung PestgÖttinn. Giltine lebt 
noch in Redensarten fort wie früher berichtet. Lex. Brod. hat 


!» 
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folgendes Sprichwort: neveizd Giltine dantis, die Giltine schaut 
nicht nach den Zähnen, der Tod fragt nicht nach dem Alter. 

Laüme, plur. Laumes (die Form Lauma bei Narbutt ist falsch, 
altlitauische Form Märe indess Laumia). Etymologie dunkel. Die 
Lexica führen auch hier verschiedene Redensarten an: Laüme gül' ant 
skilvio, die Laume liegt auf dem Magen, d. h. der Alp drückt; Laumes 
päpas, der Laume Zitze, d. i. der Donnerkeil; Laumes jüsta, der 
Laume Gürtel, d. i. der Regenbogen. Die Laumes leben wohl von allen 
Gottheiten noch am meisten im Volksglauben fort und es gibt geuiss 
nicht wenig Leute die noch jetzt an das Dasein derselben glauben. 
Ausser auf frühere Mittheilung verweise ich au r den folgenden 
Abschnitt der ausschliesslich von den Laumes handelt. 

Äitvaras oder Aitvars (im Hochlitauischen meist Atvars gespro¬ 
chen); etymologisch dunkel; s. frühere Mittheilung. Brod. hat die 
Redensart: schleppen uie ein Aitwar. 

Deives plur. sing, deive f. Gespenst, scheint früher Gottheit 
bedeutet zu haben (s. o. die Mittheilungen aus dem Catechismus; 
die Wurzel ist dieselbe Mie in devas und nur die Steigerungsart des 
ursprünglichen i der Wurzel, so M'ie die Endung eine andere; Grund¬ 
form wäre ein devjä, da ei wie e Guna von i, e aber Vertreter eines 
älteren ia, d. i. hier ursprünglich ja ist). Von demselben Stamme 
ist deiväitis, fern, deiväite, bei Mielke deväitis, deväite Deminutivform, 
und bedeutet also ursprünglich ebenfalls nur Gottheit. Deiväitis wird 
in den Lexicis Brod. Mielcke als synonym mit Perküns gebraucht (z.B, 
M. deväitis j| numüszo, der Donner hat ihn erschlagen, ebenso hatBrod. 
den oben unter Perküns mitgetheilten Fluch mit deiväitis, szvents 
deiväitis, statt Perküns, szvents Perküns); Deiväitis, Gottheit, bezeich- 
nete also vor allem den höchsten Gott, den Gott xar’ icoyjjv. Das 
Feminin, deiväite, deväite, bedeutet pluuiarum dea, also ebenfalls eine 
dem Donnerer Perküns verwandte Gottheit (ob seine Gemahlinn?). 
Der Plural deiväites, deväites bedeutet die Nymphen, die Göttinnen 
der Duellen und Flüsse, die ja zum Regen in naher Beziehung stehen. 

Kaükai, demin. Kaukyczei (sing. Kaükas, Kaukytis) s. frühere 
Mittheilung. Kaükaras ist ein Hügel, Anhöhe und kömmt als Nomen 
proprium in Litauen vor, davon Kaükarius (-ius nicht -us ist die 
Endung) gen.-riaus, Berggott, oh die Kaükai und der Kaükarius zu¬ 
sammengehören oder ob erstere von kauk-ti heulen abzuleiten sind, 
will ich nicht entscheiden. 





Bildükai (sing. Bildükas) Poltergeister, Klopfgeister, an welche 
zu glauben man nunmehr den rohen Litauern nicht verübeln wird, 
nachdem solcherlei Aberglaube selbst bei den Gebildeten zum Vor¬ 
schein gekommen ist. Mielcke hat noch die Formen Bildzüks und 
Bildünas ; sie sind sämmtlich abgeleitet von biid-eti, poltern, klopfen. 

Barstükai (sing. Barstükas ) nach Voigt Schutzgeister des Hau¬ 
ses und der Scheuer, auch nach Narbutts Quellen getreidespendende 
Gnomen, denen in der Scheuer zu gewisser Zeit über Nacht ein 
Tisch mit Brot, Fleisch u. s* w. gedeckt wird. Findet es sieh am 
Morgen, dass sie mehr vom Brote gegessen, so bedeutet dies einen 
reichen Getreidesegen aufs Jahr, haben sie vom Fleische mehr ge¬ 
nossen, Glück im Viehstande u. s. w. l>ie Ableitung von barstau, 
barstyti streuen, Getreide schütten, ist sonach eine wahrschein¬ 
liche. Völlig abweichend schreibt Mielcke Barzdükai was von 
barzdä Bart, abzuleiten und auf die besonders langen Bärte dieser 
Gnomen zu beziehen wäre. 

Bangputys in der Daina 32 bei Rhesa wechselnd mit bangü de- 
väitis (Gottheit der Wellen ) ist zusammengesetzt aus bangä, Welle, 
und einer Ableitung von der Wurzel put blasen (puczü, püsti für 
put-ju, put-ti) bedeutet also Wellenbläser, Hergleichen Bildungen 
sind häufig, vgl. z. B. zmogzudys, Mörder von zmogüs, Mensch und 
zud-aü, zud-yti tödten; krauleidys, Aderlasser von kraüjes, Blut 
und leid-mi lasse; dyvdarys, Wunderthäter von dyvas Wunder und 
dar-aü, dar-yti, thun u. a. m. Wellenbläser übersetzt auch Nessel- 
inann s. v. puczü. Rhesa und nach ihm Kurschat (Beitr. II, pag. 72) 
übersetzen Wellenschäumer; puta Schaum, putinu mache Schaum, 
putoju schäume intrans. diese 1 Deutung scheint mir indess minder 
angemessen; es sind mir wenigstens dergleichen Ableitungen in cau- 
sativer Bedeutung noch nicht vorgekommen. 


Zemyna, demin. Zemynele, Erdgöttinn von zeme Erde; im Lex. 
Brod. auch zemes pati i. e. Erdherrinn; bei Mielke Zempati, als Zu¬ 
sammensetzung. Pati heisst gewöhnlich „Ehefrau“ oder „ipsa“, das 
entsprechende Masculinum pats, gen. pates, heisst in Zusammenset¬ 
zungen aber „Herr“ und die Etymologie dieses auch in den verwandten 
Sprachen nicht selten vorkommenden Wortes, masc. pats (fürpatis), 
fern, pati, spricht ebenfalls für die Bedeutung Herr, Herrinn. Mit dem 
Worte zemyna, zemynele wird in den Dainos zedeklele, im Lex. Brod. 
zedkele, bei Mielcke zedekle apposifionsweise verbunden. Zedkele ist 
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vollkommen klar und regelrecht; es ist zusammengesetzt aus zedas 
Blüthe und einem weiblichen Nomen agentis vollständig den oben an¬ 
geführten männlichen auf ~ys entsprechend (die Endung -ys unbetont 
-is, d. h. -ias hat im Femininum -e unbetont -e d. h. -ia) von kel-iü, 
kel-iau, ke -siu, kel-ti lieben, also „Blumenlieberinn, Blüthenträgerinn, 
Blüthenhervorbringerinn“. Die Bildung betreilend, vgl. man z. B. 
nebyle fern, von nebylys die Stumme, der Stumme von byl-oti reden und 

p 

der Negation ne. Zedekle demin. zedeklele ist Nebenform oder Ver¬ 
drehung von zedkele, letzteres ist mir wahrscheinlicher. Diese Form 
zedkele rindet sich bei Brod. im lit. deutschen Tlieile noch zweimal 
s. v. tirsztas in einem dort mitgetlieilten Gebete an diese Göttinn um 
Segen an Speise, Trank, Saat u. s. w., welches ich hersetzen will, 
obgleich es mir nicht völlig verständlich ist. Bei Brod. steht ohne 
weitere Bemerkung Tirsztas krums, dirma liassa, brandze Warpa, 
Zeminele ziedkele, iszlaikyk sweikatoje ir gerybeje, zegnog valgornus, 
geremus, Sejemus, akejemus, ant szos zemineles ziedkeles pasidzaug- 
tis, apsergek nug Alkana zweris, wohl genauer zu schreiben tirsztas 
krüms, (dirma ist mir völlig unbekannt) rasa. Brandze vürpa, Zemi¬ 
nele zedkele! iszlaikyk sveikätoje ir gerybeje; zegnök (välgimus?) 
välgomus, gerimus, sejimus, ekejimus änt szios zemineles zedkeles 
pasidzaügtis; apsergek nug älkano (? älkimo?) zveris. Die ersten 
Worte: „ein dichter Busch, * ** Thau“ sind vielleicht vom folgenden 
zu trennen. „Die kornerreiche Ähre, blütlienbringende Erde! erhalte 
in Gesundheit und Güte, segne Speise, Trank, Saat und Egge auf 
dieser blüthenbringenden Erde sich zu erfreuen; bewahre vor dem 
hungrigen (? dem Hunger ?) die Thiere.“ 

Saulüze, Sauleie, Saulyte sind Deminutiva von säule f. Sonne» 


Meneselis von menü gen. menesio und meneses masc. Mond. Diese 
und die nächst folgenden Namen sind hier nur desshalb mit auf- 
gefiihrt worden, weil sie personificirt Vorkommen. 

Saules dukrytes, der Sonne Töchter. Nach Narbutt, pg. 126. 
134, sind die Sterne erster Grösse oder die Planeten und einige 
Fixsterne Kinder der Sonne und des Mondes. Eine sprichwörtliche 

t 

Redensart im Lex. Brod. lautet: nei Säules dukte negäf jäm jtikti, 
selbst eine Sonnentochter kanns ihm nicht recht machen, von einem 
der mit allem unzufrieden ist. Vgl. devo sunelei, Gottes Söhnchen. 

Auszrine, Fern, von auszrinis, Adj. von auszrä Morgenroth, heisst 
mit und ohne zvaigzde, Stern, Morgenstern; 




Vakarine ebenso von väkaras Abend, Abendstern. 

Äuzülas, Eiehe, wird im angeführten Liede personificirt, es 
entfliesst ihr Blut, klewdlis Dem. von klewas Ahorn wird ebenfalls 
redend eingeftihrt, worin vielleicht mit Recht ein Rest der einstigen 
Verehrung dieser Bäume erkannt werden mag. 

Narbutt zählt als heilige Bäume auf: Hollunder, Eiche, Linde, 
Fichte, Weide, Ulme, Esche. Beiläufig bemerke ich, dass in den 
Dörfern vorzüglich angepflanzt wird der Ahorn, die Birke ( besonders 
vor den Häusern), dann die Weide, Esche; in besonderer Werth¬ 
schätzung steht die Eiche, und es haben sich Resie der Verehrung 
dieses Baumes erhalten — z. B. soll der Leichenschmaus (siehe 
frühere Berichte) wo mög ich an einem Eichenas e oder doch unter 
einer Eiche gekocht werden. 

Zemepatis Mielcke Zempatys; von zeme Lrde und patis, päts 
Gen. pates, als einzelnes Wort „Ehemann“ und „ipse“, in Zusammen¬ 
setzungen Herr; z. B. veszpats (skr. vi^patis, zd. vi^paitis) Herr Ser 
Leute, Majestät (nur von Gott und Landesherr gebraucht); nach 
derselben Analogie zemepatis, zempatis Erdeherr. Der Gebrauch von 

patis in der Bedeutung Herr, wie oben der von pati im cntspre- 

m * 

chenden zemes pati, Zempati (Femininum des hier Besprochenen) 
scheint mir auf ein hohes Alter dieser Worte hinzuweisen. 

Laukosargas vielleicht in zwei Worte laüko (Gen.) särgas zu 
schreiben, nur im Cat. (Laukasargus mit a ist nie der litauische Form), 
Wächter, Hüter der Flur, von laükas Flur, Acker, Feld und särgas 
Wächter, Hüter (serg-mi bewache, hüte) Narbutts laukpatimas ist 
mir der Form wegen verdächtig, vielleicht ist es aus laükpatis, Flu¬ 
renherr entstellt. 

Gabiauja, welcher Nessehnann (nach Schulz’s Grammatik) 
einen entsprechenden Gabiaujis deus horreorum zur Seite stellt, ist 
in seiner Wurzel klar: gabenü, gabenti heisst holen, bringen, 
gabanä eine Last, Armvoll, minder klar ist mir das Suffix. 

Jagaubis; das Lex. ßrod. setzt ugnis szwentä heiliges Feuer 
hinzu; die Etymologie ist dunkel. 

Pikülas, Piküls v. d. W. pik, pyk; pyk-slü, pyk-ti zürnen 
(Nesselinann schreibt daher Pykullas, d. i.Pykülas ) womit wohl piktas 
böse, zu verbinden ist. Im preussischen Catechisinus wird Pikuls für 
Teufel gebraucht. Das Suffix findet sich hier und da; z. B. bürbulas 
Wasserblase v. burb-eti tönen wie Wasserblasen, wie eine schnell 
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auslau ende Flasche (ich weiss kein entsprechendes deutsches Wort) 
u. dergl.; häufiger sind die verwandten suftixa-ülis und -ulys. 

Skalsä, als göttliches Wesen nur im Lex. Brod., ist ein gebräuch¬ 
liches Nom. appellativum und heisst im deutsch-litauischen die Ver- 
schlagsamkeit, d. h. das lange Ausreichen von Dingen von welchen 
durch den Gebrauch weggenommen wird, wie z. B. Esswaaren, Geld, 
Brennmaterial u. dergl., das Adj. skalsüs heisst verschlagsam, lange 
ausreichend, skels-ti verschlagen, skälsinu mache verschlagsam, 
segne; Skaisä ist also Göttinn der Ausgiebigkeit, des Segens, der Fülle. 

Bibczu bobelis nur Lex. Brod. Bobelis ist wohl Deminutiv des 
gleich zu besprechenden baubis, welches auch böbis geschrieben 
wird (au und o wechseln wohl in demselben Worte, vgl. z. B. kaupiü, 
kaüpti und kopiü, köpti häufen). Bibczu ist mir völlig dunkel; die 
Form gibt sich als Gen. Flur. eines Singulars bibtis, oder fern, 
bibte, welcher jedoch nirgends sich findet; bybis heisst zwar penis, 
aber bibczu kann davon nicht herkommen. 

Jäuczu Baubis (jautiu ist niederlitauische, zemaitische Form). 
Kiauliu Kruke, Müsiu Birbiks fasse ich zusammen; das erste Wort ist 
bei allen dreien Genitiv. Piuralis; jäuczu von jäutis Ochse, kiauliu 
von kiaüte Schwein, müsiu von müse Fliege; das zweite ein Nomen 
agentis, abgeleitet von der Wurzel welche den diesenThieren eigenen 
Laut bezeichnet; baubiü, baubiaü, baübsiu, baübti heisst brüllen vom 
Binde, baubis ist Brüller, das Ganze demnach: Ochsenbrüller ; krukiü, 
krüksiu, krükti heisst grunzen, krüke, -kes, eine dem baubis genau 
entsprechende Femininbildung heisst Grunzerinn, gewöhnlich in der 
Bedeutung Schweinsschnauze, Schweinsriissel gebraucht, kiauliu krüke 
ist demnach Schweinsgrunzerinn oder Schweinschnauze. Ruhig- 
Mielcke haben kiauliu krüke als „Sau-gott der Heyden, nun ein 
Schimpfwort auf einen Schweins-Jungen“ was ganz dem Gange ge¬ 
mäss ist, den mythologische Bezeichnungen zu nehmen pflegen. Wie 
andere Sprachen z. B. Latein, Slawisch so ist auch das Litauische 
reich an männlichen Worten mit weiblicher Endung, so dass der 
üblichen Auffassung dieses Wesens als Masculinum sprachlich nichts 
im Wege steht. 

Birbiü, birbsiu, birbti ist summen von Insectcn auch blasen auf 
einem Halme, birbyne ist ein mir wohlbekanntes Kinderinstrument 
aus Rohr, Halm, Binde oder Feder, welches einen summenden, schnar¬ 
renden Ton gibt, birblkas, birbiks ist ein Pfeifer auf der birbyne, ein 










Summer; müsiu birbiks ist also „1 liegensummer“; das Wort'findet 

sich in der älteren Bibelübersetzung für Beelzebub, es ist aber gewiss 

■ • 

nicht erst von den Übersetzern erfunden worden (es entspricht ja dem 
hebräischen Worte nicht einmal genau ) sondern die Bibel Übertrager 
fanden wohl das Wort schon vor und verwandten es passend zu 
ihren Zwecken. 

Namentlich die Parallele in welcher müsiu birbiks zu jäuczu 
baübis und kiaüliu krüke steht, ist mir für Echtheit und Alter dieses 
Namens entscheidend. Bei der Unmasse fliegenden Gescbmeisses 
aller Art, welches der kurze Sommer in dem meist feuchten Litauen 
erzeugt, darf ein solcher Fliegengott nicht auffällig erscheinen *)* 
Narbutts (pg. 29) krugis ist wohl entstellt aus krukis, und dies 
wäre dann das Masculinum zu unserm kruke. Narbutt tadelt daher 
wohl mit Unrecht seinen Gewährsmann welcher diesen Krugis 
(krukis) als Beschützer der Schweine lasst. Ausserdem führt Nar¬ 
butt (104) einen Schweinegott Priparszas auf von pri, pre bei und 
pärszas Ferkel, zem. Schwein. 

Giristis, Mielcke Girystis von gire Wald. Ein anderes Beispiel 
für das Suffix ist mir nicht zur Hand. 

Meletele eine Deminutivform. Meies, melys gen. meliu plur. Färbe¬ 
kraut zum Blaufärben, melinas blau. Mielcke schreibt Melletele und 
stellt es neben melleta Grünspecht, von welchem es dann geradezu 
Deminutivform wäre. Vor der (and wage ich nichts über Schreibung 
und Deutung dieses Wortes zu entscheiden. 

Magila. M. s. v. immu führt als bekannte Flüche an, ima jj. 
vefnei, ima jt Magilos, ima ]\ devai, holen ihn die Teufel, dieMagilas, 
die Götter. Die Etymologie ist dunkel. Lautlich entspricht altkls. 


l ) Dass in Litauen die Fliegen in erstaunlicher Menge sich einzufinden pflegen, 
kann ich nicht nur selbst bezeugen, sondern auch das Zeugniss des polnischen 
Dichters Mickiewicz dafür beibringen, der an zwei Stellen seines Pan Tadeusz 
der Fliegen und Schnaken erwähnt, Buch II: „\a Litwie much dostatek^ 
jest pomiedzy niemi Gatunek much osobny, zwanych szlacheckiemi a. t. d. 
(In Litauen gibt es Fliegen in Fülle, darunter eine besondere Art, Edelfliegen 
genannt u. s. w.) und Buch VIII spricht er von dein Summen des Geschmeisses. 
welches er der Harmonie der Sphären vergleicht lind vom Accord muszek i 
potton falszywy komaröw (Accord der Fliegen und falscher Halbton 
Schnaken, t Auch Dunaleitis (I, v. 1H) spricht von den quälenden Schaaren 
der Fliegen, Schnaken, Käfer u. s. w. 
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Ator&iAA» pol. mogiia Grabhügel, doch ist auch dieses Wort nicht 
hinreichend klar. Ob das litauische Wort aus dem Slawischen entlehnt, 
oder ob es ursprünglich in beiden Sprachen sei, ist vor der Hand 
wohl nicht zu entscheiden. 

rebkulys; dreb-eti zittern, beben, causs. drebinu, drebinti, 
erschüttern; kuliü, küliau, külsiu, külti, dreschen, klopfen, schlagen; 
der zweite Theil des Compositums ist in seiner Bildung völlig regel¬ 
mässig und bei Bangputys schon besprochen, minder gewöhnlich 
ist ein Verbalstamm als erster Theil; der Sinn des Ganzen ist: 
Einer der so stosst, dass es bebt. 

Blizgüiis (Blizgeüs) von blizgü, blizgeti flimmern, glänzen. 
Wahrscheinlich ist dieses Wort als Deminutiv von Blizgas aufzu¬ 
fassen (Blizgeüs, nicht — elis, wäre dann die richtige Form, oder 
Blizgüiis, beides sind gebräuchliche Deminutivendungen), obschon 
in der jetzigen Sprache blizgas, plur. biizgai nur in der Bedeutung 
Flitter, Flittergold sich vorfindet. 

Zvaigzdünkas bei Mielcke Zvaigzdzuks von zvaigzde Stern. 
Das Swaixtigx der Chronisten lässt vielleicht auf ein zwaigzdininks, 
schliessen, welches Wort in der Bedeutung Astrolog wirklich vor¬ 
kömmt. Vgl. Zemininks. 

- B 

Zemberys, Zembarys; Erdebestreuer, regelrechte Bildung von 
zeme Erde undberiü, beriaü, bersiu, berti. Hartes e wechselt oft 
dialektisch mit a, wesshalb die Form zembarys nichts gegen sich hat. 

Czuze; trotz des bei Mielcke beigefügten guzinejü, halte ich 
die Form Guze für minder richtig; Czuze scheint mir aus dem Slawi¬ 
schen entlehnt: altksl. ToipK^k, uiToyjKAk, HoyjKAk peregrinus; 
Czuze entspricht dem Fern. noyJKAd, russ: nysKa ganz genau ( e— 
ia, weiches a). 

Jawine. Javas ein Getreidekorn, plur. javai Getreide; davon ein 
Adjectiv nach gewöhnlicher Bildungsweise: javinis, das Getreide 
betreffend, Getreide—; das Femin. dieses Adj. javine substan¬ 
tivisch (ursprünglich mit Ergänzung von deväite, Göttinn) gebraucht 
also GeireidegÖttinn. Vgl. das Masc. dieses Adjectivs: javinis in der 
Bedeutung „Kornschreiber“. 


# 
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IV. 

Die Lamnes. 

Von allen im vorigen Abschnitte besprochenen Gottheiten stehen 
die Laumes noch am meisten in Ansehen, und an das Dasein dieser 
Wesen wird noch vielfach geglaubt. Ich Hess mir daher über diese 
von einem echten Litauer, dem Lehrer Kumutätis i ) in Gr. Kakschen, 
Kreis Ragnit, berichten und theile diesen Bericht in abkürzender 
Übersetzung mit, zumal da derselbe fast ausschliesslich aus Erzäh¬ 
lungen besteht, die in jener Gegend noch im Schwange sind; ein¬ 
zelne derselben erinnere ich mich selbst gehört zu haben, aber zu 
einer Zeit, als ich noch nicht hinreichend der litauischen Sprache 
mächtig war, um sie selbst aufzuzeichnen. 

„In alten Zeiten“ sagt Kumutät a ), „gab es auch Laumes, und 
die alten Litauer hielten sie für böse Geister die an Öden Orten als 
verwünschte Wesen sich auf halten mussten. Sie erschienen stets in 
Weibsgestalt. Sie konnten tüchtig arbeiten, spinnen, weben, aucl> 
Feldarbeit; doch vermochten sie nie eine Arbeit weder zu beginnen, 
noch sie zu vollenden. Schaden pflegten sie den Menschen gerade 
nicht zuzufügen, nur dass sie neugeborne Kinder stahlen oder ver¬ 
tauschten. Solche von den Laumes vertauschte Kinder (Laumiü ap- 
mainyti küdikei, sing. Laumes 8 ), apinainyts küdikis), pflegten ent¬ 
setzlich dicke Köpfe zu haben, die sie nicht in ihrer Gewalt hatten. 
Ein solches Kind ward wohl zehn Jahre oder darüber alt, länger als 
zwölf, höchstens dreizehn Jahre lebte es jedoch nie. 

Einst zog eine Wirthinn (Bauersfrau) ein solches von einer 
Laume vertauschtes Kind gross und es war schon zwölf Jahre alt 
geworden, aber ohne alle körperliche und geistige Kraft, so dass sie 
es immer tragen und füttern musste. Ein alter Bettler dem die 
Wirthinn ihre Noth klagte, gab ihr den Rath, eine Eierschale so zu¬ 
zurichten, dass sie dieselbe wie ein Kessel eben aufhängen könne. 


! ) Kumutät war mein Lehrer im Litauischen. Er sammelt jetzt für mich Sagen, 
Mährchen u. dgl. Seine Mittheilungen sind die besten, die mir zugehen. 

1 * *) Als wohlbestallter Lehrer darf K. die gegenwärtige Generation nicht des Aber¬ 

glaubens zeihen. 

3 ) Kurschat, Beitr. II. pag. 91, betont Laume, Laumes ich aber hörte nur 

Laume. Laumes und so schreibt auch K. 
t 


i 
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sie mit Wasser zu füllen, und in der Küche vor des Kindes Augen 
so damit zu verfahren, als braue sie Alus 1 )» das Kind werde, wenn 
es dies sehe, anfangen zu reden, aber sodann auch sterben. Die 
Mutter that dies, und siehe! das Kind sagte: „Mutter, was machst 
du da?“ Die Mutter antwortete: „„mein Kind, ich mache Alaüs 1 )““ 
Das Kind: „Gott erbarme sich! bin ich doch schon so alt, ich war 
auf der Welt, ehe noch das Wäldchen von Kamschen 2 ) gepflanzt 
war, wo doch grosse Bäume wuchsen, die schon längst nicht mehr 
da sind, aber solche Wunder (dywai, Wunder nennt der Litauer 
alles Befremdliche) sah ich noch nie.“ Das Kind sprach nachher 
nichts mehr, erkrankte sofort und starb. 

Viele alte Leute wissen noch recht wohl folgende höchst wunder¬ 
bare Begebenheit zu erzählen, die sich in einem Dorfe des Kirchspiels 
Budweten 3 ) zugetragen hat. Eine Wirthinn gebar ein Kind; ihr Mann 
fuhr gegen Abend in die Stadt um die Bedürfnisse zur Kindtaufe ein¬ 
zukaufen, und der Knecht schlier in der Hausflur, denn ehedem hatten 
die Litauer sehr grosse Hausfluren, wie man das noch jetzt in alten 
Gebäuden vorfindet. Als nun Abends alle zu Bette gegangen waren, 
und es schon ziemlich spät war, da kamen auch zwei Laumes. Wie 
sie ins Haus gekommen waren, wusste der Knecht nicht, er hörte 
sie nur mit einander reden, denn er war noch nicht recht einge¬ 
schlafen, sondern schlummerte nur. Sie giengcn sofort in die Küche, 
zündeten sich dort einen Span an, und schlichen sich in die Stube. 
Bald darauf brachten sie das neugeborne Kind der Wirthinn heraus, 
wickelten es auf und wickelten es in ihre Wickelbänder ein, aber in 
des Kindes Wickelband wickelten sie einen Ofenbesen (peczszlute). 
Als sie damit fertig waren, konnten sie durchaus nicht unter sich 
einig werden, welche von beiden den Ofenwisch zur Wirthinn hinein¬ 
tragen und an des Kindes Stelle zu ihr hinlegen solle; lang stritten 
sie sich, „trag du, trag du,“ endlich, als sie sich nicht einigen 
konnten, beschlossen sie beide zugleich anzufassen und zu tragen. 
Während dem sprang der Knecht aus dem Bette, und nahm schnell 
seiner Wirthinn Kind welches die Laumes in der Küche hatten 
liegen lassen, zu sich ins Bett. Als die Laumes aus der Stube 


1 ) Alus, Gen. Alaüs, Hausbier, früher besprochen. 

2 ) Nicht weit von Kakschen. 

3 ) In diesem Kirchspiele liegt auch Kakschen. 
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wieder in die Küche kamen und das Kind nicht fanden, wurden sie 
nicht wenig grimmig, und fingen an eine die andere zu schelten, 
„du bist Schuld; nein, du bist Schuld; hab ich nicht gesagt: trag 
du, ich will hier bleiben und Wache halten, ich hab's ja gesagt dass 
man es stehlen wird“. Noch haderten sie da, kikiriki, krähte der 
Hahn, und husch stäubten sie hinweg. Jetzt nahm der Knecht das 
Kind, und trug es in die Stube; da brannte wohl der Span, aber die 
Wöchnerinn schlief so fest, dass der Knecht sie nur mit vieler Mühe 
aus dem Schlafe rütteln konnte. Endlich ermunterte sie sich und 
sprach: „Ach! möge es dir wohl gehen (kad tu sweiks hütai, 
mögest du gesund sein) dafür, dass du mich geweckt hast; ich 
träumte einen so schrecklichen Traum, als hätte mir ein Klotz auf 
der Brust gelegen, so dass ich kaum Athem holen konnte. Der 
Knecht erzählte ihr nun den ganzen Hergang; sie wollte es aber 
gar nicht glauben, bis sie sah, dass sie in der That zwei Kinder 
habe, eines war wohl dem gleich, das sie geboren, aber das andere 
war gar seltsam anzusehen, das war eben das aus dem Ofenwische 
entstandene. Des andern Morgens begab sich der Knecht zum 
Pfarrer, um alles zu erzählen und sich Ratlies zu erholen. Der 
Pfarrer sagte: weist du das alles ganz genau und kannst du darauf 
schwören, so nimm, wenn du nach Hause kommst, den Wechsel¬ 
balg (böstras, Bastard), leg ihn auf die Thürschwelle, und hau ihm 
mit dem Beile den Kopf ab, denn der Wechselbalg darf nicht vier 
und zwanzig Stunden alt werden, nach Verlauf dieser Zeit wird er 
erst vollständig lebendig. Der Knecht wollte das denn doch nicht 
allein thun, er wartete demnach die Rückkehr des Wirthes ab. Beide 
nahmen nun unverzüglich nach des Pfarrers liath den Wechselbalg 
und tödteten ihn. Als sie ihm den Kopf abgehauen hatten, fanden sie 
noch die Strohhalme darin, aber aus ihnen floss Blut, als wie aus 
Adern. Aus Furcht vor solchen Vorfällen hatte man ste ;s bei den 
Kindern Licht bis zur Taufe, und viele Litauer halten es noch 
jetzt so. 

Eine andere Geschichte. Ein Knecht der allein in seiner Kam¬ 
mer schlief, wurde lange Zeit hindurch allnächtlich von einer Laume 
gedrückt. Er versuchte dagegen alles Mögliche, nichts half. Da 
belehrte ihn Jemand darüber, wie er die Laume fangen könne, er 
solle nämlich in den Wald gehen, eine im Dickicht stehende junge 
Eiche abhauen, und sich daraus einen in der Richtung des Gipfels 

(Schleicher.) . 3 

0 
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der Eiche zugespitzten Stopfen machen und damit das Loch zukeilen, 
durch welches die Laume in seine Kammer schlüpfe; um diesen 
Stopfen einzutreiben müsse er sich eines Hammers bedienen, aus 
dreimal neun Stücken Eisen verfertigt mit einem lindenholzenen 
Stiele. Nachdem er diese Zurüstungen getroffen, lauerte er eine 
Nacht, und sobald er merkte dass die Laume hereingeschlüpft sei, 
sprang er aus dem (Jette, keilte das Loch zu und legte sich wieder 
nieder. Die Nacht hindurch vernahm er weiter nichts, nur in einer 
Ecke schien es ihm als ob eine Katze im Heu kratze. Als es aber 
Tag ward, da fand er eine sehr schöne Jungfrau, aber sie war sehr 
traurig. Diese Jungfrau heirathete er bald darauf und es gieng ihnen 
Beiden recht gut; denn sie verstand schnell und gut zu arbeiten; nur 
konnte sie nichts anfangen und nichts zu Ende bringen. Sie bekamen 
auch zwei Kinder, aber sie war immer sehr traurig wegen jenes 
Stopfens, und bat ihren Mann oft inständig, er möge doch den 
Stopfen herausziehen, dann werde sie jede Arbeit anfangen und zu 
Ende bringen können. Nach einigen Jahren schlug er den Stopfen 
heraus, und siehe, gleich in der ersten Nacht verschwand seine 
Frau, und kehrte nicht wieder zurück, jede Woche aber brachte sie 
den Kindern Donnerstag Abends weisse llemdehen, aber obwohl 
dies jahrelang geschah, so sah sie selbst doch Niemand. 

Einem verwaisten Mädchen brachten zwei Laumes, von seinen 
Klagen gerührt, allerlei leinen Zeug und feine Bettwäsche, Leinwand 
in grossen Rollen, u. s. f. Alles dies fand das Mädchen in seiner 
Klete (siehe frühere Berichte oder das Wörterbuch). Die Laumes 
hatten ihr aber gesagt, sie solle niemals etwas mit der Elle messen, 
und habe sie auch wer weiss wie viel. Aber nach langer Zeit, als 
das Mädchen gar nicht mehr wusste wohin mit ihrer reichen Habe, 
wollte sie die Elle nehmen und messen und auf den Markt fahren 
und verkaufen, aber die Nacht darauf nachdem sie gemessen, war 
alles fort, und sie bekam nie etwas wieder. 

Eine Witwe war nicht im Stande zur Erntezeit ihr Getreide 
einzubringen. Eine Laume versprach ihr zu helfen, wenn sie dafür 
sich einmal in Speck satt essen dürfe. Die Frau ging darauf ein; die 
Laume aber ass nicht nur allen gebratenen Speck (ein Lieblings- 


) Über die Bedeutung der Zahl neun spricht Rh esu in seinen Anmerkungen zu 
den Dainas. 
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gericht der Litauer ) sondern auch allen rohen auf, der sich nur im 
Hause auftreiben liess. Der Frau gieng ob solcher Unersättlichkeit 
die Geduld aus, und sie schlug die Laume mit dem letzten Riem¬ 
chen das von der letzten Speckseite noch übrig war, auf den 
Mund. Die Laume schaffte im Zorne über solche Unbill das sämmt- 
Iiche Getreide aus der Scheuer wieder aufs Feld, wie es vorher dort 
gelegen; der Speck aber war und blieb aufgegessen. 

Eine Wirthinn, eine sehr fleissige Frau, hatte ein Kleines, und 
da sie am Tage nichts versäumen wollte, gieng sie immer des Abends 
die Windeln auf dem Stege des Teiches *) auszuwaschen. Zufällig 
that sie dies einstmals an einem Donnerstage. Am Abende des 
nächstfolgenden Donnerstages fingen nun die Laumes an auf jenem 
Stege zu waschen, dass es f urchtbar anzuhören war, und so geschah 
es jeden Donnerstag Abends, was den Hausbewohnern viel Kummer 
und Sorge machte. Nach langer Zeit gab ein alter Mann folgenden 
Rath: Man solle aus Bast eine Peitsche verkehrt drehen, mit solcher 
Peitsche solle Jemand auf den Steg gehen, sobald man die Laumes 
waschen höre, und immer auf den Steg loshauen, wenn auch nichts 
zu sehen sei. Ein Bruder der Hausfrau, Namens Jäkams, der Soldat 
gewesen war, und Muth hatte, befolgte den Rath des Alten; sobald 
er das Geräusch des Waschens hörte, schlug er aus Leibeskräften 
zu. Er sah zwar nichts, fand aber auf dem Stege drei Waschbleuel 
(Klopfhölzer) 1 2 ), die er nahm und nach Hause trug. Jenen Abend 
blieb es ruhig, ebenso den folgenden Donnerstag, als sich aber 
Jäkams zu Bette legte, da rief es fort und fort an seinem Kammer- 
fensterchen: „Jäkamchen! gib unsere Waschbleuelchen zurück.“ 
Ebenso am folgenden Donnerstage, ebenso am dritten: „Jäkamchen! 
gib die Bleuel, wir wollen ja nicht mehr waschen, wir bitten dich gar 
sehr, gib nur her, sonst geht es uns sehr übel; gib her Brüderchen! 
sonst müssen wir sterben.“ Jäkams ward mitleidig und trug die 
Bleuel auf den Steg zurück, welche die Laumes sofort Wegnahmen. 
Seit jener Zeit wuschen sie nicht wieder. 

1 ) In den Dorfteich hinein baut man Stege um bequemer zum Wasser zu können. 
Auf diesen Stegen klopfen die Litauerinnen ihre Wäsche, auch wäscht man 
sich dort vor dem Schlafengehen die Füsse (im Sommer geht fast alles barfuss ). 

2 ) Die Litauerinnen finden es bequemer ihre Wäsche am Dorfteiche mit dem 
Waschbleuel zu bleuen (klopfen), als sie mit den Händen auszureiben. An 
dieses lautsckallendc Klopfen ist bei obiger pasaka (Erzählung) zu denken. 


* 
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Eine Wirtliinn hatte ihr kleines Kind allein zu Hause gelassen, 
und fand es bei ihrer Rückkehr todt im heissen Wasser liegen. Eine 
Laume halte ihr beim Baden des Kindes zugesehen und wollte ihr 
dies nachmachen, hatte aber das Wasser heiss gemacht, anstatt nur 
lauwarm. 

In einer anderen von Kumutat mitgethcilten Erzählung findet 
sich der sehr oft wiederkehrende Zug, dass eine Laume unter der 
Bedingung ihre Hilfe beim Weben, Spinnen u. s. w. anträgt, dass 
das angefertigte Linnen oder Garn im Besitze der Inhaberinn nur 
dann verbleiben solle, wenn diese den Namen der Laume errathe, 
im entgegengesetzten Falle aber der Laume zu Th eil werde. In 
Kumutäfs Geschichte gewinnt eine Wirtliinn das von einer Laume 
gewobene Linnen, da sie den Namen derselben (Bigüte von bingti, 
bigti, flink sein; bingus, muthig, flink) zu sagen weiss. 

Der Donnerstagabend hiess Laumiu väkars, der Laumeabend, 
an diesem Abende pflegten die Laumes vorzüglich den Menschen 
zu nahen. Am Donnerstag durfte Abends nichts gearbeitet, besonders 
aber ja nicht gesponnen werden, denn in der Nacht kamen die 
Laumes, spannen bis zum Hahnenruf, und nahmen das Gespinnst 
mit. Dieser Brauch hat sieh bis zur Stunde erhalten, noch jetzt wird 
am Donnerstagabends gefeiert; besonders aber soll nach Sonnen¬ 
untergang am Donnerstage keine solche Arbeit vorgenommen wer¬ 
den, mit welcher sich auch die Laumes befassen, denn sonst kommen 
sie über Nacht und fügen Schaden. 

In einer auch ausserdem nicht uninteressanten Pasaka treten 
die Laumes als Wassernixen auf. Diese Pasaka ist alt, denn sie hat 
1) Verse und 2) mythologischen Inhalt. Diese sind zwei der Haupt¬ 
kriterien für das Alter der Mährchen hier, wie überall 1 ). Das 
Mährchen ist aus der Gegend von Pillkallen, und vom Lehrer Marold 
in Kurschen aufgezeichnet. Es lautet: 

„Neun s ) Brüder hatten nur eine einzige Schwester. Alle neun 
wurden Soldaten. Der Älteste kauft e beim Weggehen seiner Schwester 


1 ) Meine Sammlung litauischer Mährchen liefert überraschende Übereinstimmungen 
mit den deutschen Mährchen und mit den serbischen (von Wuk Stephano witsch 
herausgegebenen). Dies beiläufig. 

a ) Über die Bedeutung dieser Zahl in der litauischen Volkssage vgl. das auf 
pag. 3% Milgetheilte. 
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die dazumal noch klein war, einen goldenen Ring *)■ Als das 
Mädchen gross geworden war, fand es im Schreine den Ring, und 
fragte seine Mutter: „Mutter, wer hat denn den Ring gekauft und 
hierher gelegt?“ Die Mutter sprach: „Kind, du hattest neun Brüder 
und der Älteste hat dir den Ring gekauft“. Da hat das Mädchen 
seine Muter, sie solle es doch ziehen lassen seine Brüder zu besuchen. 
Die Mutter willigte ein, und spannte ein kleines Rösslein vor ein 
kleines Wägelchen, und so fuhr sie von dannen. Da begegnete ihr 
ein Häschen, das bat: „Onüte ( Name des Mädchens), Schwesterchen, 
lass mich mitfahren.“ Da Hess sie das Häschen in den Wagen und 
sagte: „Duck dich hinten auf“. So fuhren sie denn beide weiter 
und kamen an das Meer, in dem Meere da badeten Laumes am Ufer. 
Onüte aber war gar fein angezogen, und hatte ihr Ringlein am 
Finger, Als die Laumes sie so mit dem Häschen fahren sahen, da 
riefen sie: „komm her zu uns, Onüte, komm dich baden, hei uns 
flicsst ein Strom von Milch, und aus dem Ufer rother Wein.“ Aber 
das Häschen warnte: „Onüte, Schwesterchen, geh 1 nicht zu 
ihnen, im Strome fliessen Thränen, und aus den Ufern fliesst Blut“. 
Da sprang eine Laume ergrimmt aus dem Wasser und riss dem 
Häschen die beiden Hinterfüsschen aus. Sie fuhren ein Ende weiter, 
da rief eine andere Laume also: „Onüte, komm her zu uns dich 
baden, bei uns fliesst ein Strom von Milch, und aus den Ufern 
fliesst rother Wein“ Das Häschen aber warnte wieder wie zuvor. 
Da sprang wieder die Laume aus dem Wasser, zerriss das Häs¬ 
chen und warf es vom Wagen. Das Mädchen fuhr nun eine lange 
Strecke längs des Wassers, und als wieder eine andere Laume rief, 
da gierig es diesmal wirklich zu ihnen hin sich zu baden. Als sie 
sich entkleidet und nur den Ring am Finger gelassen hatte, da sagte 
die Laume: „Onüte, Schwesterchen, ich werde dich in eine Laus 
verwandeln und mich in einen Floh, welche von uns beiden dann zu¬ 
erst aus demWasser kömmt, die soll deine schönen Kleider anlegen, 
welche aber zuletzt, die muss den alten Schleimpelz (skrepliü skrända) 
anziehen.“ Natürlich gewann die Laume, und sie zog die schönen 
Kleider an, und Onüte musste sich in den Schleimpelz hüllen; den 
Ring aber behielt sie am Finger und die Laume bemerkte ihn nicht. 


1 1 In litauischen Liedern und Mährchen spielen die goldenen Ringe eine grosse 
Rolle. 
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So fuhren sie denn weiter, (hatte weinte bitterlieh. Die Laume 
fragte sie: „wo fährst da hin?“ da sagte sie der Laume, dass sie 
zu ihren Brüdern zum Besuche fahre. Bald kamen sie an einen 
grossen, grossen Hof, da ging die Laume hinein und fragte; „sind 
hier neun Fenster, sind hier neun Tische, sind hier neun Töpfe, sind 
hier neun Schüsseln und neun Löffel,“ und endlich fragte sie: 
„sind hier neun Brüder?“ Die Schenkerinn antwortete: „hier sind 
weder neun Fenster, noch neun Tische, u. s. f. noch neun Brüder“, 
a fuhren sie weiter zu einem anderen Hofe, die Laume ging hin¬ 
ein und fragte wie zuvor. Hier waren die neun Brüder; der älteste 
Bruder, der am Fenster stand und die Laumö so reden hörte, holte 
gleich die anderen Brüder herbei und sagte: „das muss unsere 
Sch wester sein“. Da ward die Laume ehrenvoll empfangen, sie 
musste sich hinter den Tisch setzen 1 ), und ward reichlich be- 
wirthet. Da fragte der älteste Bruder: „wer ist denn die welche 
in dem Wägelchen sitzt?“ Die Laume sprach: „Als ich den Meeres¬ 
strand entlang fuhr, da setzte sich eine Laume auf, die ich mit- 
falirea Hess“. Die Brüder meinten: „nun, die kann aufs Feld gehen 
die Pferde hüten“. So geschah es denn auch. Wie sie nun so die 

Pferde hütete, da wollte des ältesten ilruders Pferd nicht fressen. 
Da sang sie das Liedchen: 

Ei mein Rösslein, ei mein Brauner, 

Warum willst du denn nicht fressen 
Auf der Wiese grüne Kräuter? 

Warum willst du denn nicht trinken 
Von des Stromes klarer Welle? 

Da hub das Boss an Zureden, und sagte: 

Was soll grünes Gras ich fressen? 

Warum trinken Stromes Welle ? 

Jene Laume, jene Hexe 

Trinkt ja Wein mit deinen Brüdern, 

Und du, deiner Brüder Schwester, 

Musst indess die Pferde hüten. 

Der älteste Bruder der auf dem Felde war, hörte das Lied¬ 
chen singen, kam herbei und sprach: „Laume, Hexe, komm her 
und such mir den Kopf ab“. Bitterlich weinend kam sie herbei. 






# 







*) Der Ehrenplatz der Gäste. 
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Während sie ihm den Kopf absuchte sah der Bruder den Ring *) 
und fragte: „Wo hast du den Ring her? Da erzählte sie ihm Alles 
wie es hergegangen, und wie sie von der Laume betrogen worden 
sei. Da fiel der Bruder vor Herzeleid in Ohnmacht, und als er 
wieder zu sich gekommen war, führte er seine Schwester nach 
Hause, kaufte ihr schone neue Kleider und sie musste sich rein 
waschen und sich sauber anlegen. Da erzählte der älteste Bruder 
den anderen Brüdern, wie die Laume ihre Schwester und sie alle 
betrogen habe, und sie sprachen: „Was für eine Dual thun wir der 
Laume an?“ Da nahmen sie ein Pferd, bestrichen es mit Pech, 
stellten es hart vor die Thüre und sprachen: „Laume, Hexe! gehe 
heraus aus der Stube“. Die Laume sagte: „Ei, Herr! ich kann nicht 
heraus, ein Pferd, steht vor der Thüre“. „Schlags mit der Hand, so 
wirds Weggehen“. Sie schlug, da blieb die Hand am Peche kleben; 
da sagten sie wieder, „tritt mit dem Fusse“, sie trat zu und der 
Fuss blieb auch kleben; „schlag mit der andern Hand“ und die 
blieb auch kleben, „tritt mit dem andern Fusse“, der blieb auch 
kleben, zuletzt musste sie noch mit dem Bauche stossen und der 
blieb auch kleben. Da nahmen die Brüder eine gute Gerte, schlugen 
das Pferd, und sagten: 

„Lauf mein Rösslein, 

Lauf mein Brauner! 

Über die Heide, 

Durch Thaler und Schluchten. 

Lauf bis ins Meer und spül dicli uh !“ 


V. 

Die Classen des litauischen Verbum. 

% 

An einem anderen Orte (Sprachen Furopa s, pg. 188, 190), 
habe ich bereits darauf hingewiesen, dass das Verbum im Litauischen 
keineswegs jenes alterthiim liehe Gepräge trage, welches andere 
Theile des grammatischen Baues, namentlich Nominalbildung und 
Declination, in so hohem Grade zeigen. Nicht nur vermissen wir in 


D Die litauischen Erzählungen leiten Erkennungs-Scenen häufig mittels der oben 
genannten Beschäftigung ein. 
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der Conjugation vieles, selbst in Sprachen von weit jüngerer laut¬ 
licher Gestaltung, Erhaltene, sondern das Litauische schlägt auch 
in der Bildung der Verbal formen geradezu neue Wege ein, für 
welche völlige Analogien in den Schwestersprachen kaum zu linden 
sein dürften. Die vom Verbum ausgehenden Nominalformen, Parti- 
cipia u. a. zeigen dagegen wieder hohe Alterthümlichkeit; es ist nur 
die eigentliche Verbalflexion welche in so eigenthümlicher Weise 
vom Baue der übrigen Sprachen unseres Stammes abweicht. Bei 
der Eintheilung des Verbums in Classen w erden wir daher auf manche 
Schwierigkeit stossen; Manches in der Bildung des Verbums werden 
wir vor der Hand lieber unerklärt lassen oder als Neubildung 
betrachten, als durch gezwungene Erklärung und der Lautregel 
widerstrebende Vergleichung gegen die strenge, allein wissenschaft¬ 
liche Methode fehlen. Es scheint überhaupt, dass, wie wohl in jeder 
# 

neu auftauchenden Richtung, so auch im Vergleichen der Sprach- 
formen im ersten Eifer hier und da zu weit gegangen w ard. Wie in 
lexicalischer Beziehung, so haben auch in grammatischer die ver- 
schiedenen Sprachen des indogermanischen Stammes nur ihnen allein 
Zukommendes, theils allein Erhaltenes, theils, und zwar wohl grös¬ 
seren Theils, neu (d. h. nach der Spraclitrennung) Gebildetes auf¬ 
zuweisen; dies ist zwar allgemein anerkannt, indess, so bedünkt 

■ 

mich, scheidet man oft nicht scharf genug, namentlich das nur an 
Verwandtes Anklingende, an ähnliche bekannte Formen Erinnernde, 
von dem regelrecht, den Lautgesetzen nach. Entsprechenden. Die 
strenge Ausscheidung des nachweislich Entsprechenden von dem 
übrigen Sprachgute scheint mir vor der Hand eine Hauptaufgabe des 
Sprachforschers zu sein; der Schade ist bei weitem gerin¬ 
ger, wenn zu wenig, als wenn zu viel verglichen wird. 
Von diesem Gesiehtspuncte aus machte ich mich an die Bearbeitung 
des litauischen Zeitwortes welches mir besonders geeignet schien, 
die Richtigkeit desselben darzuthun. 

<k 

Eine wissenschaftliche Darstellung der litauischen Grammatik 
fehlt zurZeit noch gänzlich; bei Bo pp und Kursehat (Beiträge 
zur Kunde der litauischen Sprache. II. Laut-und Tonlehre. Königsb. 
1849) , findet sich zwar höchst Dankenswerthes über das Verbum, 
allein die Zusammenstellung dieses bereits vorliegenden Materiales 
wäre doch noch weit von einer irgendwie erschöpfenden Bearbei¬ 
tung dieses Theiles der Grammatik entfernt. 1 'esshalb und wegen 
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der nicht geringen Schwierigkeit des Gegenstandes selbst möge es 
mir verstattet sein, für diesen ersten Versuch die Nachsicht der Mit¬ 
forscher anzusprechen* 

Auf den ersten Bück schon stellt sich auch im Litauischen 
heraus, dass, wie in den verwandten Sprachen, der Stamm des 
Praesens von dem der übrigen Formen sich unterscheide; nach der 
nunmehr als einzig richtig erkannten indischen Methode der Ein- 
theilung des Verbum in Classen nehmen wir also auch hier das 
Praesens als Eintheilungsgrund. Zum Praesens gehört der Indicativ 
praes. (z. B. gelb — mi, neuere Form: gelb—u) mit seinem Partie, 
praes. act. I. (gelb — ?s, fern, gelb — anti) nebst Gerundium 
(gelb-ant) und dem Part, praes. pass, (gelb-amas f. gelb-aina); 
alles Übrige bildet sich vom zweiten Stamme (der bei dem als Bei¬ 
spiel gewählten Verbum sich durch den Zusatz von e unterscheidet; 
zweiter Stamm: gelbe—) so das Praeteritum *) (gelbe—jau) nebst 
Part, praes. act. (gelbe — jes fern, gelbe — jusi) und Gerundium 
(gelbe—jus); das Futurum (gelbe — siu) mit Part. fut. act. 
(gelbe — ses fern, gelbe — senti ) und Gerundium ( gelbe — sent) 
und dem nunmehr wohl ungebräuchlichen Part. fut. pass, (gelbe — 
semas); der Imperativ (gelbe—k), das (zusammengesetzte) Imper- 
fect der Hauer und Wiederholung (gelbe—davau) mit Part. lmperf. 
act. (gelbe — daves, fein.—davusi) und Gerundium (gelbe—davus); 
der Infinitiv (gelbe—ti) und das längst obsolete Supinum ( gelbe—tu) 
das nur im Nominativ gebrauchte Part, praes. act. II (gelbe—damas, 
fern. — dama) das Part, praet. pass, ( gelbe — tas) und das soge¬ 
nannte Part. futuri passivi, von Kurschat treffender Particip der 
Notliwendigkeit genannt ( gelbe—linas ). Die umschriebenen Formen 
gehören nicht hierher, so demnach das ganze Passiv, ebenso wenig 
das durch das Reflexivpronomen gebildete Medium. Die Erklärung 
der Endungen lassen wir für diesmal zur Seite, als zur Lösung 
unserer Aufgabe (Eintheilung des Verbum in Classen) nicht erfor¬ 
derlich, man möge das Betreffende bei B o p p, von welchem ich jedoch 
hauptsächlich in der Auffassung des litauischen Praeteritum und des 


') Praeteritum ist wohl der beste Name; in manchen Gegenden wird diese Form 
als Imperfect und Aorist gebraucht, das Perfectum aber umschrieben, in 
anderen dagegen gilt sie als Praeteritum schlechthin in jeder Beziehung. 
K u r s c h a t nennt sie Aorist. 
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Imperativs ab weichen zu müssen glaube, nachsehen. Diese beiden 
Puncte mögen daher hier zur Sprache gebracht werden f ). 

B°pp (vgl. gr- §• *>80) findet es wahrscheinlich, dass das k 
des Imperativs eine Entartung des s des Verbi substantivi sei, der 
litauische Imperativ also ursprünglich ein Optativ des zusammen¬ 
gesetzten Aorist sei. Dem halte ich zweierlei entgegen: 1. Litaui¬ 
sches k vertritt niemals ursprüngliches s. 2. Die ältesten litauischen 
Denkmäler zeigen dieses k noch nicht durchgängig, einzelne Impera¬ 
tive ohne k sind erhalten und im Preussischen findet sich ebenfalls kein 
Imperativ auf k, sondern eine Optativform als Imperativ gebraucht. 
Der älteste Catechismus vom Jahre 1557 (s. o.) hat noch dodi 
gib, atleid vergib und newed führe nicht im Vaterunser neben 
gielbek (gelbek) hilf, buki ( jetzt buk) sei, schwfskiese (szv^skis) 
es werde geheiliget u. a. Das Taufrituale vom Jahre 1559 (Titel: 
FORMA Chrikftima. Kaip Bafiniczas Istatimse Hertzikistes Prusu ir 
kitosu zemesu 2 ) laikoma ira. Drukawot Karalauczui per Jona Daub- 
mana. Metu Christaus M. D. LIX), in welchem das Vaterunser 
keinesweges ganz gleichlautend mit dem ältesten Catechismus mit- 
getheilt wird, hat ebenfalls dudi (d. i. diidi) atleid und ne wedi 
und zwar ist letztere Form mit i offenbar älter als newed (vgl. 
preuss. ni wedeis). 

Mir scheint aus diesen Formen, denen ich ausser den noch 
jetzt gebräuchlichen eime, eivä (1 plur. und dual. Imper. v. d. Wurz, 
i, Inf. eiti gehen) aus meinen in Königsberg gemachten Excerpten 
keine weiteren beizufügen im Stande bin, hervorzugehen, dass die 
ursprüngliche Form des Imperativs im Litauischen, wie im Preus¬ 
sischen und Slawischen, ein Optativ war, mit i gebildet. Vom 
Praesens mag in der zweiten Person vielleicht der Accent geschieden 
haben. Das litauische vedi lautet völlig gleich mit dem entsprechen¬ 
den slawischen b*äh, i ist Rest der Optativendung, deren wesent- 


D Ich ergreife diese Gelegenheit als die erste sich darhietende, um mein leb¬ 
haftes Bedauern auszusprechen über eine Stelle meiner slawischen Grammatik, 
(pag. 69, Anm.) in welcher ich, in Folge einer damals durch persönliche 
Verhältnisse verursachten Gereiztheit, gegen den Begründer unserer Wissen- 

■m- 

schaft einer durchaus tadelnswerthen Ausdrucksweise mich bedient habe. 
Hv77V'j>3i pLot, v Axu)v 7 ap aur g^patra, xou roO ’p.o0 rpojrov, 

2 ) Die ältesten Drucke haben alle Locative plur. auf su, wie hier kitosu zeinesu 
in anderen Landen. Dass dies die älteste Form sei, liegt auf der Hand. 
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liehen Bestandteil j oder i bildet, Personalbezeiehnung fehlt; nur 
das Preussische hat sie auch in dieser Person (2 sing.) erhalten. 
In newed, atleid ist das i abgefallen, wie dies im Litauischen sehr 
oft geschieht z. B. my Y für myli amat; 3 Person sing. fut. lautet 
auf s für si; für die Infinitivendung ti spricht man gewöhnlich nur t 
z . B, büt für büti u. s. f. Besonders von Interesse ist der Imperativ 
dudi, weil er deutlich den reduplicirten Praesensstamm zeigt. Aus 
diesem ursprünglichen Imperativ vedi (Plural wohl vedite) ward 
nun durch Einsetzen einer ursprünglich wohl am Lnde antretenden 
Enklitica k die Form veski nach den Lautgesetzen für vedki plur. 
veskite für vedkite; dass besonders Imperativformen solcherlei Zu¬ 
satz lieben, ist bekannt, im nach st verwandten Slawisch tritt ja JKf 
mit Vorliebe an die Imperative. Lass aber dieses Element vor die 
Endung an den Stamm des Zeitwortes tritt, darf in einer Sprache 
nicht befremden, weiche sogar sz als Abkürzung von szen (hierher) 
in gleicher Weise vor die Personalendung schiebt: eikszte (kommt 
her vgl. ei—me) für eikite szen also in ei—k—sz—te zu zerlegen. 
Man könnte nun jenes k für eine Verhärtung von lit. ga, gu=slaw. 
jk« griech. yz skr. gha halten; ich möchte jedoch, um die Lautgesetze 
des Litauischen nicht zu verletzen, nach welchen knie der gutturalen 
Media entspricht, lieber an eine Enklitica denken, welche dem skr. 
ka, lat. ce, c (hice, hoce, hic, hoc, sic) dem umbr. und osc. k 
lautlich richtig entspricht, und von welcher ich noch folgende Spur 
im Litauischen gefunden zu haben glaube. Lie Adverbien tat — p 
(sic), kitai—p (alio modo), kai—p (quomodo ), szei—p (sic) sind von 
den Stämmen ta, kita, ka, szja regelrecht gebildet, (für jai tritt ei 
ein) in dem p, welches nach meiner Ansicht angehängt ist, (tai und 
kai kommen sehr häufig auch ohne p vor), erkenne ich ein verwan¬ 
deltes k; dem Litauischen ist p für k so wenig fremd, als den ver¬ 
wandten Sprachen (das Latein ausgenommen); vgl. koks, toks und 
ähnliche mit veneröps, dvejöps, in welchen ich wesentlich dasselbe 
Suffix annehme (Hauptelement k); penki quinque; kepü coquo u. a.m. 
Vor Allem wichtig scheint mir das im Russischen dem Imperativ bei¬ 
gegebene na z. B. npune^H-Ka, cHHMHTe-Ka, H3uo,ib-Ka, nocHAaft- 
na u. a. (Puskins KanuTaHCKan flouKa ); im Serbischen ist dieses 
Ka beim Pronomen üblich: MeHnua, TeÖHua, merana u. a. (Kap, 
welches ebenso gebraucht wird ist Ka-me). In diesem Ka erkenne 
ich dasselbe Element, wie im Lat. hic, hoc, ( im Goth, mik, thuk, sik 
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dagegen ist die Media ursprünglich, es gehört das angehängte k 
also zu griech. 72 , slaw. a«). Ferneres Studium führt mir vielleicht 
noch schlagendere Belege zu. Die formen des Imperatives mit k 
vom zweiten, dem Nicht-Praesensstamme, erscheinen uns demnach 
als ganz neu gebildet nach Analogie der übrigen Formen des Zeit¬ 
wortes, welche durch Zusätze entstehen, und welche sämmtlich vom 
zweiten Stamme ausgehen: gelbe—k nach Analogie von gelbe — siu, 
gelbe—jau, gelbe — davau, gelbe—ti u. s. f. Als älteste Form gilt 
uns ein gelbi plur, gelbime, gelbite u. s. f., als spätere ein gelbki 
(für gelbik) gelbkime, gelbkite und als neueste das übliche gelbek, 
(gelbeki) gelbekime, gelbekite. 

Wenn Bopp §. 522 die Ansicht aufstellt, dass das litauische 
Praeteritum formell dem Imperfect und nicht etwa dem zweiten 
Aorist entspreche, weil es die vom Aorist aufgegebenen Classen- 
eigenheiten beibehalte (als Beispiel führt Bopp nur buvaü an, welches 
er zu abhavam, lyvov stellt, u —a), so kann ich dem unmöglich 
beipflichten, denn umgekehrt fallen gerade die Classenunterschiede 
im litauischen Praeteritum hinweg, nur I bleibt oft, tritt aber nicht 
selten im Praeteritum auch da an, wo es im Praesens nicht steht. 
Wo sich der zweite Stamm durch einen Zusatz vom Stamme des 
Praesens unterscheidet, da folgt ebenfalls das Praeteritum dem 
zweiten, nicht dem Praesensstamme. 

Dass gerade das Gegentheil der B 0 p p’schen Behauptung wahr 
ist, wird das Folgende zeigen; einstweilen hebe ich folgende Bei¬ 
spiele heraus: 1 . Nicht wurzelhaftes e im zweiten Stamme, gelbmi, 
gelbu Praet. gelbejau, Inf. gelbeti (helfen); 2 . Guna im Praesens, 
lekü, Praet. likaü, Inf. likti (zurücklassen); 3. Dehnung im Praesens, 
svylü Praet. svilaü Inf, svilfi (schwellen); 4. Praesens mit Nasalver¬ 
stärkung, tunkü, Praet. tukaü, Inf. tükti fett werden; 5. nasaler 
Zusatz im Praesens, gäu — nu, Praet. gav — aü, Inf. gäu — ti 
(bekommen); 6 . Praesens, mit j, gnybiü, Praet. gnybau, Inf. gnybti 
(kneifen); 7. Praesens durch dentalen Zusatz gebildet, bügstu, Praet. 
bügau, Inf. bügti ( scheu werden); 8 . das Praesens reduplicirt, dedin 
Praet, de—jau, Infin. deti (setzen) u. s. w. 

Angesichts dieser Beispiele, von denen manche sehr zahlreichen 
Verbalclassen entnommen sind, wird man gewiss die Bopp’sche 
Behauptung fallen lassen müssen. Auch der durchweg lange Vocal, 
welchen das litauische Praeteritum vor den Personalendungen zeigt, 
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passt nicht zum Imperfectum; man vergleiche das Praesens in Bezug 
auf den Bindevocal. Nicht selten unterscheidet sich jedoch der 

* Stamm des litauischen Praeteritum vom zweiten Stamme, so dass 

Kurschat vom praktischen Standpuncte aus vollkommen Recht hat, 
wenn er fürs litauische Verbum drei Stämme annimmt, einen fürs 
Praesens, einen fürs Praeteritum und einen für alle übrigen Formen. 
Doch ist dieser Fall ein Verhältnissmässig nicht häufiger, wie wir 
dies später sehen werden; wo sich der Stamm des Praeteritum 
wirklich unterscheidet, gilt uns dieses als eine Modification des 

* zweiten Stammes, oft aber ist dieser Unterschied auch nur scheinbar, 

durch die Lautgesetze nothwendig herbeigeführt, z. B. Praes. vejü, 
Praet. vijaü Inf. vyti (nachjagen). Hier ist in Wahrheit nur das 
Praesens unterschieden, alles Übrige hat denselben Stamm vy, der 
vor dem au des Praet. nach den Lautgesetzen in vij verwandelt wird. 
Dergleichen Lautgesetze werden später nach Bedürfniss zur Sprache 
gebracht werden. 

So viel ist gewiss, ein Imperfectum (vom Praesens) ist das 

* litauische Praeteritum auf keinen Fall, und während Bo pp in dem¬ 
selben „eine der schönsten und treuesten Überlieferungen aus dem 

a 

mythischen Zeitalter unserer Sprachgeschichte“ (§. 522) erkennt, 
gestehen wir, dass wir nach vielfacher Erwägung noch nicht wissen, 
was mit dieser Verbalform anzufangen sei, für welche uns jede 
haltbare Vergleichung mit Verbalformen der Schwestersprachen zu 
fehlen scheint; selbst das wagen wir auch nicht vermuthungsweise 

zu entscheiden, ob sie ein Neubau sei aus den Trümmern des Aorists 

■ 

oder des Perfects, Bei einer Sprache welche den Imperativ des 
Praesens (der Bedeutung nach) nicht vom Praesensstamme, sondern 
vom zweiten Stamme mittels k bildet, welche in den Personal¬ 
endungen der 2. und. 3. Person sing, der bindevocalischen Conju- 

*• gation die charakteristischen Consonanten verloren hat, welche den 

Singular in der 3. Person für alle drei Zahlen braucht u. a. wird 
man wohl eine Neubildung nicht überraschend finden, welche viel¬ 
leicht desswegen nicht mehr in ihre ursprünglichen Ei erneute zer- 
legt werden kann, weil sie dieselben nicht mehr enthält. 

Suchen wir uns vielmehr erst möglichst klar vorzuführen, was 
factisch im litauischen Verbum vorliegt, auf so gewonnener Grund¬ 
lage lässt sich dann vielleicht noch diese oder jene Vermuthung desto 
sicherer stützen. 
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Im Folgenden sind vor allem die reichlichen Verbalverzeichnisse 
in Kurschat's trefflicher Schrift (Beiträge II. Theil. Königsb. 1849) 
benützt worden, da sie ein verlässliches, mit Accenten versehenes 
Material boten. 

Die beiden I auptclasscn, in weiche sämmtiiche Verba in den 
älteren Sprachen des indogermanischen Sprachstammes zerfallen, 
werden bekanntlich durch das Vorhandensein oder das Fehlen des 
Bindevocals im Praesens charakterisirt. 

Die bindevocallose Conjugation pflegt mit der Zeit auszusterben; 
im Litauischen finden sich nunmehr in der gesprochenen Sprache 
nur noch ganz schwache Reste dieser Bildungsweise, mehr bietet 
die Schriftsprache, besonders die ältere. Um nicht allzuviel Classen 
machen zu müssen, sind hier die bindevocalischen Formen als Regel 
angenommen und die bindevocallosen als Nebenformen angegeben 
worden. Durch einen Auszug derselben (ich habe sie nach Kräften 
vollständig zusammengesucht) erhält man dann einen Überblick der 
bindevocallosen Bildungsweisen, die natürlich sich nur in den ("lassen 
der primitiven Zeitwörter finden werden. Die Eintheilung in Verba 
primitiva und derivata glaubten wir wie im Slawischen auch hier 
anwenden zu müssen, obgleich manche Derivata der Oonjugations- 
weise der Primitiva folgen. 

Erste Hauptabteilung. 

Verba primitiva. 

I. Classe. 

Reiner Verbalstamm im Praesens *)• 

a. Derselbe Stamm in allen Formen. 

1. Stammauslaut guttural k, g. 

äugu, augau, augsiu, augti, wachsen. 

begu, begau, begsiu, begti, laufen. 

brukü, brukaü, brüksiu, brükti, ein fügen. 

esu (esm'i) kömmt nur im Praesens vor, als zweiter Stamm gilt 
eine andere Wurzel, nämlich bü. 

1 ) Verba deren Wurzelvocal gedehnt oder gesteigert ist, (was ursprünglich wohl 
nur im Praesens stattfand), sind hier mit aufgewühlt. Um nicht noch mehr Ab- 
theilungen machen zu müssen, ist auf die Betonung keine Rücksicht genommen 
worden. 
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sukü, sukaü, süksiu, sükti, drehen. 

szikü, szikaü, sziksiu, szikti, cacare. 

szöku, szokau, szöksiu, szökti, springen, tanzen. 

2. Stammauslaut labial. 

dirbu, dir bau, dirbsiu, dirbti, arbeiten. 

lipü, lipaü, lipsiu, lipti, steigen. 

lupü, lupaü, lüpsiu, lüpti, die Haut abziehen, schinden. 

supü, supaü, süpsiu, süpti, schaukeln. 

3. Stammauslaut dental *), 

a, dentale muta, t, d. 

edu (edmi), edau, esiu, esti, fressen (nicht essen vom Menschen, 
hierfür wird välgyti gebraucht). 

ritü, ritaü, risiu, risti, walzen, rollen, 
sedu (sedmi), sedau, sesiu, sesti, sitzen, 
skutü, skutaü, sküsiu, sküsti, schaben. 

b. nd. 

kandu, kandau, kasiu, kasti, beissen. 

zlndu, zindau, z(siu, z^sti, saugen (an der Brust). 

4. Stammauslaut dentale oder linguale spirans (sibilans) s, sz * 2 ). 

knisü, knisaü, knisiu, knlsti, wühlen (vom Schweine). 

kiszü, kiszaü, kisziu, kiszti, stecken. 

kruszü, kruszaü, krüsziu, krüszti, stampfen, zerschlagen. 

muszü, muszaü, müsziu, müszti, schlagen. 

riszü, riszaü, rlsziu, rlszti, Linden. 

5. Stammauslaut die wandelbare Gruppe zg, gz 3 ). 

mezgü (setzt im Praeteritum j an) mezgiau, megsiu, megzti 
(—megsti wie gewöhnlich geschrieben wird), stricken, verknoten. 

Lautgesetze: dentale Muta wird folgendem s assiiniürt, oder, da das Litauische 
wie das Slawische keine Verdoppelung kennt, vor s ausgeworfen; vor t geht 
sie in s über, wie im Slawischen, Griechischen, Zend ^ n wird vor s mit dem 
vorhergehenden Vocal verschmolzen, wodurch derselbe lang wird, ohne sich 
sonst in seiner Aussprache zu verändern. 

2 ) Lautgesetze: s + s = sj sz + s = sz, z-fs=s; z + s=sz, 

3 ) Vor t wird z wie s gesprochen und gewöhnlich auch geschrieben. Unsere 
Sei reibart ist die etymologische s. frühere Berichte; megsiu für megzsiu nach 
voriger Regel. 


« 





6. Stammauslaut Vocal, u, y er ist nur im Praeteritum kurz, sonst überall 

lang. 

kliüv-ü, kliüv-aü, kliüsiu, kliüti, anhaken, hangen bleiben. 

büv-aü, büsiu, büti (ohne Praesens), sein. 

grüv-ü, gruv-au, grüsiu, grüti (mit Praepos. su-) einstürzen. 

pnv-ü, piiv-aü, püsiu, püti, faulen. 

züv-ü, züv-aü, zü-siu, zu-ti, umkommen, 

lyj-a, lij-o, lys, lyti, regnen. 

ryj- 1 ' 1 , rij-aü, rysiu, ryti, schlucken. 

b. Das Praeteritum wird mittels j gebildet 2 ). 

1. Ohne Veränderung des Stamrnvocales. 

degü, degiaü, degsiu, degti, brennen. 

kasü, kasiaü, käsiu, kästi, graben. 

kepü, kepiaü kepsiu, kepti, backen. 

lakü, lakiaü, läksiu, läkti, Dünnes essen. 

lesii, lesiaü, lesiu, lesti, (von den Vögeln) essen. 

malü, maliaü, malsiu, malti, mahlen ( Mehl). 

metu, meczaü, mesiu, mesti, werfen. 

neszü, nesziaü, nesziu, neszti, tragen. 

peszü, pesziaü, pesziu, peszti, pflücken, rupfen. 

plakü, plakiaü, plaksiu, pläkti, mit der Ruthe schlagen. 

segü, segiaü, segsiu, segti, heften. 

sekü, sekiaü, seksiu, sekti, folgen. 

tepü, tepiaü, tepsiu, tepti, schmieren. 

vedü, vedzaü, vesiu, vesti, führen. 

vezü, veziaü, vesziu, vezti (=veszti), fahren (trans.). 

2. Mit Vocalverstiirkung, Verba auf n 3 ), I. 

o) Dehnung, i wird zu y. 

ginü, gyniau, g|siu, gjti, ginti, wehren, abhalten, 
minü, myniau, m(siu, m{ti, minti, treten, 
pinü, pyniau, pjsiu, p(ti, pinti, flechten. 

') Vor vocalischer Endung spaltet sich fi in ut; y im Praeteritum in ij, im Prae¬ 
sens in yj; letztere waren vielleicht richtiger unter Classe IV gestellt, wo 
sie nochmals aufzuführen sind. 

2 ) Lautgesetze: tj = cz; dj = dz. 

3 ) Vor l bleibt n in der älteren Sprache und jetzt noch hier und da, gewöhnlich 
aber wird In wie vor s in i verwandelt. 
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trinü, tryniau, tr(siu. tr{ti, trinti, reiben. 


skinü, skyniau, skjsiu, skfti, sklnti, pflücken, 
pilü, pyliau, pMsiu, pilti, giessen. 

6. Steigerung (Guna). 

imü, emiau, imsiu, imti, nehmen. 

c. Der zweite Stamm setzt durchweg ein nicht Wurzel- 

haftes e an (C lasse X). 

Intransitivs. Stammauslaut Muta, d, b, k, g. 

gelbu (gelbmi), gelbejau, gelbesiu, gelbeti, helfen, 
skeldu, skeidejau, skeldesiu, skeldeti, spalten, intrans. 
skfridu, skendejau, skendesiu, skendeti, sinken, dem Ertrinken 
nahe sein. 

sergu (sergmi) sergejau, sergesiu, sergeti, behüten, 
zembu, zembejau, zembesiu, zembeti, keimen u. a. (sämmtlich 
auf zwei Konsonanten auslautend, mit unveränderlichem Tone und 
langem e Laute). 

bildu, bilde jau, bildesiu, biideti, poltern, 
düzgu, duzgejau, dazgesiu, duzgeti, dröhnen. 

möku,mokejaü, mokesiu, moketi, etwas verstehen, können (umßti, 
savoir); zahlen. 

skämbu, skambejau, skambesiu, skambeti, tönen u. a. (mit wech¬ 
selndem Accente). 

bundü, bundejau, bundesiu, bundeti, wachen, 
badü, badejau, badesiu, badeti, Hungersnoth leiden, 
blizgü, blizgejau, blizgesiu, blizgeti, glänzen, 
drebü, drebejau, drebesiu, drebeti, zittern, beben, 
kalbü, kalbejau, kalbesiu, kalbeti, reden, 
sznekü, sznekejau, sznekesiu, szneketi, sprechen. 

zadü, zadejau, zadesiu, zadeti, versprechen u. a. (mit Accent 
auf der zweiten Silbe). 

d . Der zweiteStamm setzt ein nichtwurzelhaftes o 


an 


(Classe VI, a. VII). 


g£du (gedmi, auch nach Classe V gestu), gedöjau, gedösiu, ge- 
doti, singen (geistliche Lieder). 

megü (megmi), megöjau, megösiu. megöli, schlafen. 

(säugmi wenig gebräuchlich, meist auch im Praesens nach 
Classe VII saugöju, Prael. saugöjau u. s. f.) 

(Schleicher.) 4 



uv / w r 



II. € lasse. 

Das Praesens hat Vocalverstärkung 

oder e für i des zweiten Stammes (wohl ebenfalls als Verstärkung zu fassen). 

1, Verlängerung. Praesens y, zweiter Stamm i. Verba 

auf 1, r, fast nur Intra nsitiva. 

dylü, dilau, dilsiu, dilti, sich abschleifen, 
kylü, kilaü, kilsiu, kilti, sich erheben, 
svylü, svilaii, svilsiu, svilti, schwellen, 
szylü, szilaü, sziteiu, szilti, warm werden, 
tylü, tilau, tilsiu, tilti (nu-), still werden, 
zylü, zilau, zilsiu, zilti, grau werden, 
yrü, iraü, irsiu, irti, trennen. 

O o«. 

u für u. 

pulu, püliau (die Dehnung bleibt im Praeteritum, welches auch 
j annimmt), pülsiu, pulti, fallen. 


2. Steigerung (Guna). 





lekü (Iekmi), Iikaü, liksiu, likti, zurücklassen, 
vej-ü, vij-au, vysiu, vyti, nachjagen; drehen (einen Strick), ge¬ 
hört hierher, falls wir ej richtig als aufgelöstes guna fassen. 


e tur i, y. 

mezü (neben myzü), myzaü, mysziu, myzti, harnen, 
melzu, milzau, milsziu, mllzti, melken. 


3. e für i (ausser bredü Stämme auf zwei Consonanten, 

von denen der erste ein Nasal oder 1, r ist). 

bredü, bridaü, brisiu, bristi, waten. 

kemszü, kimszaü, kimsziu, kimszti, stopfen. 

kerpü, kirpaü, klrpsiu, kirpti, schneiden (mit der Scheere). 

kertü, kirtaü, kirsiu, kirti (hauen). 

kremtü, krimtaü, krimsiu, krimsti, nagen. 

lendü, lindaü, l{siu, l^sti (fälschlich auch lysiu, lysti ge¬ 
schrieben), kriechen. 

perkü, pirkaü, pirksiu, pirkti, kaufen. 

perszü, pirszaü, ptrsziu, plrszti, den Freiwerber machen, für 
Einen freien. 










renkü, rinkaü, rinksiu, rinkti, sammeln, auflesen. 

sergü, sirgaü, sirgsiu, sirgti, krank sein. 

slenkü, slinkaü, slinksiu, slinkti, kriechen, schleichen. 

trenkü, trinkaü, trinksiu, trmkti, waschen (behaarte Dinge). 

telpü, tilpaü, ttlpsiu, tilpti, Raum haben. 

velkü, vilkaü, v'ilksiu, vilkti, schleppen. 

Das Praeteritum bilden mittels j (Wurzeln auf Nasal): 
gemü, gimiaü, gimsiu, gimti,. geboren werden, 
genü, giniaü, g^siu, gjti, wehren (Nebenform zu ginü in I,b, 2, a.) 
menü, miniaü, m^siu, m(ti (minti) gedenken. 

4. ä für ä welches nur im Praeteritum sich zeigt 1 ). 

bälü, bälau, bälsiu, bälti, weiss werden, 
szälü, szälaü, szälsiu, szalti, kalt werden. 

III. Classe. 

Nasalverstärkung im Praesens. 

1. Der Nasal tritt in die Wurzel selbst, consonantischer 

Wurzelauslaut. Intransitiva — Inchoativa. 

ankü, akaü, äksiu, äkti (at~), offene Augen bekommen, 
bundü, budaü, büsiu, büsti ( ia-), erwachen, 
dumbü, dubaü, dübsiu, dübti, sich vertiefen, hohl werden, 
drimbü, dribau dribsiu, dribti, in dickflüssigen Stücken herab- 
fallen, z. B. Koth. 

gendü, gedaü, gesiu, gesti, in Unordnung gerathen. 
jenkü, jekaü, jeksiu, jekti (ap-), erblinden, 
juntü, jutaü, jüsiu, jüsti, fühlen, 
jundü, judaü. jüsiu, jüsti (su-), in Bewegung gerathen. 
kankü, kakaü, kaksiu, kakti, gelangen, 
kimbü. kibaü, kibsiu, kibti, sich anklammern, 
klumpü, klupaü, klüpsiu, klüpti, stolpern, 
krintü, kritaü, krisiu, knsti, tropfen, fallen (von kleinen 
Dingen). 


l ) Deutlich (namentlich zeigt dies die intransitive Bedeutung) zu II, i gehörig, 

und nur ans Ende gestellt wegen der Beibehaltung der Dehnung iw zweiten 
Stamme ausser d. Praet. 
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kvimpü, kvipaü, kvipsiu, kvipti, zu riechen anfangen, 
limpü, lipaü, lipsiu, l\pti, ankleben (intrans.). 
mingü, migaü, m'igsiu, migti (uz-) einschlafen. 
mintü, mitaü, misiu, misti, sich ernähren. 


ninkü, nikaü, mksiu, nlkti, heftig beginnen, unternehmen, 
pingü, pigau, pigsiu, pigti, wohlfeil werden, 
plinkü, plikau, pliksiu, plikti, kahl werden, 
prantü» pratau, präsiu, prästi, merken, inne werden; gewohnt 
werden. 

puntü, putaü, püsiu, püsti, schwellen, 
rankü, rakau, räksiu, räkti, ein Loch aufpicken, 
randü, radau, räsiu, rästi, finden. 

rinkü, rikau, riksiu, rikti, die Reihenfolge verlieren, beim Zählen, 
Spielen; laut aufschreien. 

runkü, rukau, rüksiu, rükti, faltig werden, 
senkü, sekau, seksiu, sekti, fallen, vom Wasserstande, 
skrentü, skretaü, skresiu, skresti, mit Schmutz überzogen 
werden. 

smunkü, smukau, smüksiu, smükti, in einem Loche, Rohre etc. 
hinabfallen. 

sninga, snigo, srugs, snigti, schneien. 

stimpü, stipau, stipsiu, stipti, steif werden. 

stingü, stigaü, stigsiu, stigti, ruhig w r eilen. 

suntü, sutaü, süsiu, süsti, toll w erden. 

szunkü, szukaü, szüksiu, szükti, aufschreien. 

szimpü, szipaü, szipsiu, szipti, stumpf werden. 

szlainpü, szlapaü, szläpsiu, szläpti, nass werden. 

sznenkü, sznekau, szneksiu, sznekti (pra-), zu reden an- 


fangen. 

szuntü, szutaü, szüsiu, szüsti, gebrüht werden, 
szvintü, szvitaü, szvisiu, szvlsti, hell, blank werden, 
tenkü, tekaü, teksiu, tekti, hinreichen, ausreichen, zu Theil 
werden. 

tinkü, tikaü, tiksiu, tikti, trefTen, taugen, gerathen. 
tunkü, tukau, tüksiu, tükti, fett werden, 
trunkü, trukau, trüksiu, trükti, zögern, säumen u. a. 
tampü, tapiaü (mit j. im Praeteritum), täpsiu, täpti, werden. 




2. i)er Nasa I (n) tritt an den Stamm an. 

Voealischer Wurzelauslaut i und u haben versteinerte Steigerung. 


gäu-nu, gav-ad, gäusiu, gäuti, bekommen, 
gui-nü (gewohnl. guju), guj-aü ( ob nach CiasselY?) güisiu, 
güiti, nachjagen, trachten. 

Im Praeteritum haben j: 

(apsi-, nusi-) aunu, av-iau, ausiu, aüti, Fassbekleidung an- und 
ausziehen. 

ei-nü (ei-m\), e-jau, efsiu, efti, gehen. 

Im zemaitischen Dialekte ist diese Classe stärker vertreten, so 


hörte ich um Memel: lyn es regnet, pun er fault, staun er steht (f. 
lyja, puva, stöv nach I, 6 und IV 3), so finden sich bei Nesselmann 
die ebenfalls zemaitischen, ehemals wohl allgemein gebräuchlichen 
Formen lenu für Ieju giesse (IV, 2 ; szaünu für szauju (IV, 2), 
schiesse; bliaunu für bliäuju ( IV, 2) brülle; grünu für gruvü(I, a 9 6), 
stürze ein; raunu für rauju, reisse aus; Iiaünu für liäuju, höre auf, 
piaunu für piäuju schneide (alle nach IV, 2). 


IY. Classe. 

Das Praesens wird mittelst j gebildet. 

1. j fällt im zweiten Stamme durchaus ab. 

a. Consonantischer Auslaut. 

grudzu, grudau, grusiu, grusti, stampfen, 
leidzu (leidmi), leidau, Ieisiu, leisti, lassen, 
grindzü, grindaü, grusiu, grusti, dielen, 
gnybiu, gnybau, gnybsiu, gnybti, kneifen. 


6. Voealischer Auslaut, y. 

gy-jü, gij-au, gysiu, gyti, au leben, genesen. 

ly-ja, hj-o, lys, lyti, regnen. 

ry-jü, rij-au, rysiu, ryti, schlucken. (Vgl. oben Classe I, a, 6 
und Anm. das.) 

Diese Abtheilung der IV. Classe, die ältere, ursprüngliche ist 
nunmehr schon nur schwach mehr vertreten, das j des Praesens wird 
nämlich bei fast allen Verbis dieser sehr zahlreichen Classe in das 
Praeteritum mit hinüber genommen, oder es setzt der ganze zweite 
Stamm e an. 


# 
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2. j bleibt im Praeteritum. 

a. 1 >er Stamm ist in allen Formen derselbe. Es genüge einige Bei¬ 
spiele aus dieser ausserordentlich zahlreichen Classe zu geben 
(nach den Auslauten geordnet). 

Stammauslaut k. 

keikiu, keikiau, keiksiu, keikti, fluchen. 

pläukiu, pläukiau, pläuksiu, pläukti, behaaren, mit Haaren ver¬ 
sehen. 

plekiu, plekiau, pleksiu, plekti, prügeln, 
träukiu, träukiau, trauksiu, träukti, ziehen, 
vokiu, vökiaü, vöksiü, vokti, ordnen, 
klykiü, klykiaii, klyksiu, klykti, hell schreien, 
jokiii, jokiaü, jdksiu, jökti (si), lachen u. a. 

Stammauslaut g. 

smäugiü, smaugiau, smäugsiu; smaugti, würgen, 
baigiü, baigiaü, bafgsiu, baigti, endigen, 
dzaugiü, dzaugiaü, dzaugsiu, dzaügti (si), sich freuen, 
vengiu, vengiau, vengsiu, vengti, nicht mögen u. a. 

Stammauslaut t. 

szveiczü, szveiezaü, szvei'siu, szweisti, putzen, 
szveczü, szveezau, szvesiu, szvesti, leuchten, 
jauczü, jauczau, jaüsiu, jausti, fühlen, 
speczü, speczaü, spesiu, spesti, schwärmeu. 
siunczü, siunczaü, sii^siu, si^sti, senden, 
kenezü, kenczau, k£siu, k£sti, leiden, 
szvenczü, szvenczaü, szvesiu, szvesti, feiern, heiligen, 
sznokszezü, sznokszczaü, sznöksziu, sznökszti ( für sznoksztsiu, 
sznoksztti), schnaufen, keuchen. 

sznypszczü, sznypszczaü, sznypsziu, sznypszti, die Nase 
schnauben, zischen (von der Gans). 

szlamszczü, szlamszczaü, szlämsziu, szlamszti, hohl und dumpf 
rasseln u. a. 


Stammauslaut d. 

audzu, audzau, ausiu, austi, weben, 
güdzu, gudzau, gusiu, giisti, beklagen, 
perdzu, perdzau, persiu, persti, farzen. 

baudzü, baudzaü, baüsiu, baüsti, züchtigen, ernst zurecht weisen, 
skündzu, skündzau, skqsiu, skqsti, klagen u. a. 



S5 




J 



Stammauslaut p. 

czöpiu (wohl richtiger hochlitauisch cziipiu), czöpiau, czopsiu, 
czöpti, tasten. 

lepiü, lepiaü, lepsiu, lepti, befehlen, 
szvilpiü, szvilpiaü, szvilpsiu, szvilpti, pfeifen, 
tempiü, tempiaü, tempsiu, tempti, spannen, u. a. 

Stammauslaut b. 


glöbiu, glöbiau, glöbsiu, glöbti, umarmen. 

grebiu, grebiau, grebsiu, grebti, harken, ergreifen. 

ske biu, skelbiau, skelbsiu, skelbti, ein Gerücht verbreiten. 

skalbiü, skalbiaü, skalbsiu, skälbti, waschen (präti, Zeug ) u. a. 

Stammauslaut s. 

*Ot • * \ mOf * *Qt m mOt ä m ,* . 

jusm (jusmij, jusiau, jusiu, justi, gurten. 

klausiu, klausiuu, klausiu, kläusti, fragen. 

tesiü, tesiaü, tesiu, testi, recken. 

tesiü, tesiaü, tesiu, testi, strecken, gerade machen u. a. 

Stammauslaut sz. 


kosziu, kosziau, kosziu, köszti, seihen. 

plesziu, plesziau, plesziu, pleszti, reissen (trans.). 

tersziü, tersziaü, tersziu, terszti, schmutzen u. a. 


Stammauslaut z. 

droziu, (I ’öziau, drosziu, drozti, schnitzen. 


greziu, greziau, gresziu, grezti (dantimis), mit den Zähnen 
knirschen. 


gniaüziu, gniaüziau, gniaüsziu, gniaüzti, die Hand schliessen, 
fassen. 


meziu, meziau, mesziu, mezti, misten u. a. 


** * ■ 


»/ * 


• 4 * 


Stammauslaut r. 

äriü, äriaü, ärsiu, arti, pflügen. 

bäriü, bririaü, bärsiu, bärti, schelten u. a. 


Stammauslaut 1. 

giiliü, guliaü, gülsiu, gülti (auch mit si), sich niederlegen. 

Stammauslaut wandelbares szk, ksz. 

reiszkiu, reiszkiau, reiksziu, reikszti, offenbaren, 
fi eszkiü. treszkiau, treksziu, trekszti, quetschen, pressen, 
bloszkiu, blöszkiau, blöksziu, blökszti, zur Seite schleudern, 
czerszkiü, czerszkiaü, czerksziu, czerkszti, schrillend tönen u. a. 
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t 

Nur die Nasale kommen demnach als Stammauslaute in dieser 
<’onjugationsart nicht vor. Nach dieser Conjugation gehen auch die 
wenigen Deminutiya auf -uriu als z. B. lükuriu, lükuriau, lükursiu, lu- 
kurti, harren, von der Wurzel, luk (laük-ti warten); kyburiu, kybu- 
riau, kyburti, hangend sich bew egen, von der Wurzel kab, geschwächt 
kib (kabü, kabeti, hangen, kimbü, kibau, hangen bleiben), welche ich 
lieber hier anbringen wollte, als durch sie die Zahl der Verbal- 
classen vermehren. 

Stammauslaut Yocal (lang, oder Diphthong): o, y; e, ü; au, ui. 

bd-ju, böjau, bosiu, boti, achten auf Etwas, 
jö-ju, jöjau, jösiu, jöti, reiten, 
ktöju, klöjau, klösiu, klöti, hinbreiten, 
ldju, ldjau, losiu, loti, bellen. 

pldju, pldjau, piösiu, plöti, breit zusammen schlagen. 

stdju, stöjau, stosiu, stdti (auch mit si), sich stellen. 

* 

szlu-ju (Kurschat szldju, unrichtig, wiedas Praeterituni be¬ 
weist), szlav-iaü, szlüsiu, szbiti, fegen. 

* 

biiäu-ju, bliöv-iau, bliäusiu, bliäuti, brüllen, 
dzäu-ju, dzöv-iau, dzäu-siu, dzäu-ti, zum Trocknen hinlegen, 
hängen. 

gräu-ju, grov-iau, gräusiu, gräuti, zertrümmern. 

kräu-ju, krdv-iau, krausiu, kräuti, auf einander legen, schichten. 

liäu'ju, liov-iau, liäusiu, liäuti { si), aufhören. 

piäu-ju, piov-iau, piäusiu, piäuti, schneiden. 

pläu-ju, plov-iau, pläu-siu, plau-ti, spülen 1 ). 

räuju, röviau, räusiu, räuti, herausreissen. 

spiäuju (spiäumi), spiöviau, spiäusiu, spiäuti, spucken. 

m 

szäuju, szöviau, szäusiu, szäuti, schiessen. 

gre-jü, gre-jaü, gresiu, greti, Sahne von der Milch schöpfen, 
le-ju, le-jau, lesiu, leti, giessen, 
se-ju, se-jau, se-siu, seti, säen. 

*) Alle diese enthalten im Stammvocale die höchste Steigerung (Vrddhi) des 
Wurzelvocales u, vgl. bliüw-is, Gebrüll; dzü-ti, trocken werden; grü-ti, ein- 
stürzen; krüv-ä, Haufe; piüv-is, Schnitt; plü-sti, ins Schwimmen gerathen; 
• szüv-is, Schuss. 








57 





skre-jü, skre-jau, skre-siu, skreti, im Kreise bewegen. 

szle-jü, szle-jau, szlesiu, szleti, leise fügen, schmiegen. 

» 


gui-jü (gewöhnl. gujü), guijaü (gewöhnl. gujau), güi-siu, güi 


# * 


tu jagen. 


b. VocalWechsel. 

1. Nur im Praeteritum tritt Verstärkung ein; Stammauslaut r, 1, m. 

e, Praeteritum e. 

geliü, geliau, gelsiu. gelti, wehe thun (vom Zahne), 
keliü, keliau, kelsiu, kelti, heben. 

beriü, beriau, bersiu, berti, streuen. 

geriü, geriau, gersiu, gerti, trinken. 

periü, periau, persiu, perti, baden. 

sveriü, sveriau, sversiu, sverti, wägen. 

zeriü, zeriau, zersiu, zerti, scharren. 

* 

remiü, re'miau, remsiu, remti. stützen. 

tremiü, tremiau, tremsiu, tremti, niederstossen. 

* * 


skeliü, skeliau, skelsiu, skelti, spalten. 

veliü, veliau, velsiu, velti, walken. 

zeliü; zeliau, zelsiu, zelti, wachsen (von Pflanzen). 


neriü, neriau, nersiu, nerti, untertauchen. 

szeriü, szeriau, szersiu, szerti, füttern ( Vieh). 

tveriü, tveriau, tversiu, tverti, fassen. 

veriü, veriau, versiu, verti, öffnen, eimadmen. 

lemiü, lemiau, lemsiu, lemti, das Schicksal bestimmen. 

semiü, semiau, semsiu, semti, schöpfen. 

vemiü, vemiau, vemsiu, vemti, sich erbrechen, 

i t Praeteritum y. 

giriü, gyriau, girsiu, girti, rühmen. 

iriü, yriau, irsiu, irti, rudern. 

skiriü, skyriau» skirsiu, skirti, sondern. 

spirtü, spyriau, spirsiu, spirti, mit dem Fusse stossen. 




i 







skiliü, skyliau, skilsiu, skilti, Feuer schlagen. 

In tyriü, tyriau» tirsiu, tirti, (pa-) hat Praesens und Praeteritum 
langen Yocal. 

u, Praeteritum ü. 

büriü, büriau, bürsiu, bürti, zaubern, 
duriü, düriau, dürsiu, dürti, stechen. 

kuriü, küriau, kürsiu, kürti, bauen, anzünden. 

* 

kuliü, küliau, külsiu külti, dreschen. 

stumiü, stümiau, stümsiu, stümti, stossen. 

dumiü, dumiau, dümsiu, diimti, Sand treiben; eifrig rath¬ 
schlagen. 

a, Praeteritum o. 

kariü, köriau, karsiu, karti, aufhängen. 


2. Nur das Praesens hat einen vom zweiten Stamme verschiedenen 
(kurzen) Vocal. 


Praesens e, zweiter Stamm e. 


drebiü, drebiaü, drebsiu, drebti, Dickflüssiges in Stücken werfen, 
dreskiü, dreskiaü, dreksiu, dreksti (wandelb. sk), mit einem 


Rucke reissen. 

dvesiü, dvesiaü, dvesiu, dvesti (atsi-) aufathmen; (nu-) ver¬ 
enden. 


kreczü, kreczau, kresiu, kresti, schütten. 

kveczü, kveczaü, kvesiu, kvesti, einladen. 

lekiü, lekiaü, leksiu, lekti, fliegen. 

slepiü, slepiaü» slepsiu, slepti, verbergen. 

spleczü, spleczaü, splesiu, splesti, entfalten. 

srebiü, srebiaü, srebsin, srebti, schlürfen. 

teszkiü, teszkiaü, teksziu, tekzsti, auseinander spritzen. 


Praesens a, zweiter Stamm o. 

vagiü, vogiaü, vogsiu, vögti, stehlen. 

Praesens u, zweiter Stamm ü. 

püczü, püczaü, püsiu, püsti, blasen. 


c. Der zweite Stamm setzt ein nicht wurzelhaftes e an (Classe X). 
Intransitiva. Das Praesens hat meist nicht a zum Bindevocal, 
sondern das im Auslaute und vor Consonanten für j eintretende 











i gilt zugleich als Bindevocal (z. B. myliu, myli, myl für myli); 
myliva, mylita, myl; mylime, mylite, myl). 
aviü, avejau, avesiu, aveti, Fussbekleidung tragen, 
galiü, galejau, galesiu, galeti, können, 
gedzus, gedejaus, gedesus, gedetis, sich schämen, 
girdzü, girdejau, girdesiu, girdeti, hören (3. Person sing. gird. I. 
kenczü, kentejau, kentesiu, kenteti, leiden; (hat a als Bindevocal 
wie alle auf t aus lautenden Stämme, 3. Person sing. Praes. kencza). 
kösiu, kösejau, kösesiu, köseti, husten, 
kruniü, krunejau, krunesiu, kruneti, dumpf husten, 
myliu, mylejau, mylesiu, myleti, lieben, 
nöriu, norejau, noresiu, noreti, wollen. 

räisziu, räiszejau, räiszesiu, räiszeti, lahmen (hat nach Oster¬ 
meyer a). 

snürdzu, smirdejau, smirdesiu, smirdeti, stinken, 
tikiu, tikejau, tikesiu, tiketi, glauben, 
turiü, turejau, turesiu, tureti, haben. 

ziuriü, ziurejau, ziuresiu, ziureti, sehen u. a. Nach Oster¬ 
meyer's Grammatik (Königsberg 1791) haben i als Bindevocal die 

auf d, (-dzu) g, k, 1, r, s, v; die auf t (-czu) sz, m dagegen a. Eine 

# 

genauere Untersuchung muss ich der Zukunft Vorbehalten, da ich be¬ 
greiflicherweise nicht alle Verba der Sprache gegenwärtig habe und 
Hilfsmittel fehlen. 


Diese Verba sind zahlreich. Dafür, dass diese Classe nicht unter 
die abgeleiteten zu rechnen sei, spricht unter Anderem besonders 
noch der Umstand, dass gerade hier die älteren Nebenformen aut 
mi häufig sind: 

czäudzu (czäudmi), czäudejau, czäudesiu, czäudeti, niesen, 
merdzu (merdmi), merdejau, merdesiu, merdeti, im Sterben 
liegen. 

sedzu (sedmi), sedejau, sedesiu, sedeti, sitzen, 
stoviu (stövmi), stovejau, stovesiu, stoveti, stehen, 
veizdzu (veizdmi), veizdejau, veizdesiu, veizdeti, hinschauen. 
zydzu (zydmi), zydejaü, zydesiu, zydeti, blühen. 

Nach dieser Conjugation gehen ferner die Deminutiva auf-teriu 
so z. B, zvilgteriu, zvilgterejau, zvilgteresiü, zvilgtereti, sei mell o*ier 
wenig Hinblicken von zvilg aus zvalg geschwächt (zvilgiu, sehen, 
durativ : zvalgau); czüpteriu von der Wurzel czup, fassen u. a. 
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V. Hasse. * 

Das Praesens wird durch einen antretenden Dental gebildet. Inchoativa, 

1. t tritt an. Stammauslaut dental oder linquale Spirans : t, d, s, sz, z. 

a. Derselbe Stamm unverändert in allen Formen. 


Stammauslaut t. 

gelstü, geltaü, gelsiu, gelsti, gelb werden, 
kaistü. kaitaü, kaisiu, kaisti, heiss werden, 
kalstü, kaitaü, kaisiu, kälsti, schuldig werden, 
karstü, kartaü, kärsiu, kärsti, bitter werden, 
kurstü, kurtau, kürsiu, kürsti (ap-), taub werden, 
paustü, pautau, paüsiu, paüsti, legen wollen (von Vögeln), 
virstü, virtaü, virsiu, virsti, ein fallen, sich verwandeln, 
vystu, vytau, vysiu, vysti fpa-), verwelken. 

Stammauslaut d. 


hr^stu, brendau, br^siu, br^sti, kernig, fest werden, 
böstu, bödau, bösiu, bösti, Ekel bekommen, 
g^stü, gandaü, g^siu, ggsti (iszsi-), erschrecken, 
girstü, girdaü, girsiu, girsti (isz-), zu hören bekommen 
köstü, küdaü, kiisiu, küsti, verkommen, 
liüstu, liudau, liüsiu, Iiiisti (nu-), traurig werden, 
sk^stü, skendau, sk£siu, sk^sti, ertrinken, versinken. 
skl|stü, sklindau, skUsiu, skl^sti, aus einander (Hessen. 

Stammauslaut s. 


drystu, drysaü, drysiu, drysti, dreist werden, sich erkühnen. 

ilstü, ilsaü, ilsiu, ilsti (pa-), müde werden. 

saustu, sausau, saüsiu, saüsti, trocken werden. 

tystü, tysaü, iysiu, tysti, sich dehnen (von dickflüssigen Sachen). 

Stammauslaut sz. 

ausztu, auszau, äusziu, auszti, kalt werden, 
aüszta, auszo, aüsz, auszti, anbrechen, vom Tage, 
gaisztü, gaiszaü, gafsziu, gai'szti, versäumen, 
mirsztü, mirszaü, mirsziu, mirszti (uz-), vergessen, 
misztü, miszaü, misziu, miszti (su-), sich schnell mengen. 


Stammauslaut z. 

gyztü, gyzau, gysziu, gyzti, satter, herbe werden, 
grjztü, grjzau, gr(sziu, grjzti, zurück kehren. 














lüztu, lüzau, lüsziu, luzti, brechen; intrans. (Diese werden vor- 
meist mit sz, d. h. phonetisch geschrieben, z. B. lüsztu, grysztü u. s. w.) 

auf ksz, szk lautet aus : 
trdksztu, trdszkau, troksziu, trokszti, dürsten. 

b. Einige haben im Praeteritum j; so 

nersztü, nersziaü, nersziu, nerszti, laichen. 

osztii (auch osziü nach Classe IV), osziau, ösziu, öszti, sausen. 

c. Vocal Verlängerung im Praesens (wie in Ciasse II) haben z. B. 

gestü, gesaü, gesiu, gesti (uz-), verlöschen, 
tresztü, trÖszaü, tresziu, treszti, morsch werden, 
grystu, grisau, grisiu, gristi, überdrüssig werden. 

2. Dem t wird ein s vorgesetzt (st), nach den Stammauslauten k, g, 
p, b, m, n, 1, r, (nach welchem szt für st eintritt), Vocal (ü). 

alkstu, alkau, alksiu, alkti, hungern, 
bnnkstu, brinkau, brinksiu, brlnkti, fester werden, 
dülkstu, dülkau, dulksiu, dülkti, zu stäuben anfangen, 
drekstu, drekau, ureksiu, drekti, feucht werden, 
jünkstu, jünkau. jünksiu, jünkti, gewohnt werden (tadelnd), 
mökstu. mokau, möksiu, mökti, erlernen, 
plelfstu, plekau, pleksiu, plekti, moderig werden, 
szvinkstu, szvinkau, szvinksiu, szvinkti, übelriechend werden 
( vom Fleische). 

trükstu, trüksau, trüksiu, trükti, reissen (intrans.). 

* 

drykstü, drykaü, dryksiu, drykti, sich lang herabziehen, von 
Fäden u. dergl. 

dykstü, dykau, dyksiu, dykti (isz-), übermüthig werden, 
dükstü, dükaü, düksiu, dükti, toll werden, 
linkstü, iinkaü, linksiu, linkti, sich biegen, 
mirkstü, mirkaü, mirksiu, mirkti, in einer Flüssigkeit weichen, 
sie einziehen. 

nykstü, nykaü, nyksiu, nykti, vergehen. 

pykstü, pykau, pyksiu, pykti, zornig werden. 

rükstü, rükau, rüksiu, rükti, rauchen. 

stokstü, stokaü, stöksiu, stökti, in Mangel gerathen. 

sveikstü» sveikau, svefksiu, sveikti, (pa—) genesen. 

tvinkstü, tvinkaü, tvinksiu, tvinkti, trächtig sein, von Kühen. 




üksta, üko, üks, ükti, sich bewölken. 

vykstü, vykau, vyksiu, vykti, sich wohin begeben. 

* # 

bugstu, bügau, bügsiu, bügti, scheu werden, erschrecken, 
bringst», bringau, bringsiu, brmgti, theuer werden, 
dygstu, dygau, dygsiu, dygti, keimen. 

dirgstu, dirgau, dirgsiu, dirgti, entzwei gehen, in Unordnung 
gerathen. 

iszsi-ilgstü, -Ugau, -ilgsiu, -ilgti, die Zeit nicht erwarten 
können. 

lygstu, iygau, lygsiu, lygti, gleichkommen. 

megstu, megau, megsiu, megti, gefallen. 

slugstu, slügau, slugsiu, slügti sich setzen (von der Geschwulst). 

sprögstu, sprögau, sprögsiu, sprogti, spriessen. 

stingstu, stingau, stingsiu, stingti, gerinnen. 

tingstu, tingau, tingsiu, tingti, träge werden. 

dzugstü, dzugaü, dzügsiu dzügti (prasi-) froh werden. 

svaigstü, svaigau, svaigsiu, svaigti, Schwindel bekommen. 

vargstü, vargaü, värgsiu, värgti, Noth leiden. 

z ugstü, zlugaü, zlügsiu, zlügti, triefend nass werden. 

* # 

silpstu, sllpau, silpsiu, sUpti, kraftlos werden. 

klimpstü, klimpaü, klimpsiu, klimpti, in den Schlamm sinken, 
krypstü, krypaü, krvpsiu, krypti, sich allmählich wenden, neigen, 
lepstü, iepaü, lepsiu, lepti ( isz- ) verwöhnt werden, 
sirpstü, sirpaü, sirpsiu, sirpti, reifen, 
sziürpsta, sziürpo, sziürps, sziürpti, schauern, 
tarpstü, tarpaü, tärpsiu, tärpti, gedeihen. 

tirpstü, tirpaü, tirpsiu, tirpti, schmelzen. 

* # 

gilbstü, gilbaii, gilbsiu, gilbti (pra-) sich erholen, 
kalbstü, kalbaü, kälbsiu, kälbti (pra-) zu reden anfangen. 

lobstü, lobaü, löbsiu, ldbti (pra-) reich werden. 

* 

rimstu, rimaü, rimsiu, rimti, ruhig werden, 
temstu, temau, temsiu, temti, dunkel werden. 













s§stu, senaü, s^siu, s^sti (pa-) alt werden. *) 

tvfstu, tvinaü, tvisiu, tv|ti (tvinti) anschwellen vom Wasser. 

z jstu, zinaü, z(siu, z{ti (zinti) (pa-) kennen. 

* * «f ft 

milstu, milaü, milsiu, milti, zu lieben anfangen. 

4 * % 

mirsztu, miriaü (Praet. mit j) mirsiu , mirti, sterben. 

3. Praesens auf d. 

verdu, viriaü, virsiu, virti, kochen. Mit Vocalwechsel (II, 3) 
und j im Praeteritum. 

Nur scheinbar, vom rein litauischen Standpuncte aus gehören 
folgende zwei hierher , welche im Praesens Reduplication haben und 
eigentlich eine Classe für sich zu bilden hätten, (skr. dadämi, 
dadhämi; gr. £toc*>/ju, rt^r ; |üi«.) 

düdu (dumi für dudmi) daviaü (mit j und Auflösung des u in av) 
düsiu, düti, geben. 

dedü (demi für dedmi) de-jau (mit j) desiu, deti, setzen, 
legen. 

Zweite Hanptabtheilnng. 

Verba derivata. 2 ) 

YI. Classe. 

An den Verbalstamm tritt ein nicht wurzelhaftes a, 

welches a) in allen Formen bleibt und im zweiten Stamme zu o 
gedehnt wird (Classe VII). Das Praeteritum wird mit j gebildet. 
Praes. sing. 1. Person kyba-u, 2. kyba-i, 3. kybo aus kyba-a; 
ebenso in den übrigen Personen: Dual. 1. kybova, 2. -ota 
*lur. 1. -ome, 2. -ote aus kyba-ava u. s. w. Praet. - o - jau 
Fut. -o-siu, Inf. -o-ti. wenig zahlreiche Classe. Die hierher¬ 
gehörigen Verba bezeichnen fast sämmtlich einen dauernden 


*) Schiebt auch im Infinitiv s vor ti ein. 

s Bei der Darstellung dieser Hauptabtheiiung schien es ausreichend, anstatt 
grösserer Verzeichnisse, nur Proben der hieher gehörigen Verba zu geben. 
Eine Ausnahme macht die erste Abtheilung der VI. Classe, hei welcher es 
räthlich war, eine möglichst erschöpfende Aufzählung heiztigeben. 
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Zustand. 1 ’enominativa dürften unter ihnen wenige sein (bylau 
von byla?). Bei einconsonantigem Wurzelauslaute wird das 
meis> aus a geschwächte i der Wurzel gedehnt (ryrnau von der 
Wurzel rim, ram) in vepsau und jeszkau ist e und je aus y und 
i entstanden; die anderen Wurzeln bleiben in ihrer geschwäch¬ 
ten Form (mirksaü von der Wurzel mirk, mark; linksaü von 
der Wurzel link, lank. 


1. Das a, o tritt unmittelbar an den Wurzelauslaut. 

kybau, kybojau, kybosiu, kyboti, hängen. (Wurzel kib, kab in 
kimbü, kibti, hangen bleiben, kabü, kabeti, hangen u. a.) 

kyszau, kyszojau, kyszosiu, kyszoti, stecken, hineingesteckt 
sein (kisz-ti stecken, trans.). 

rymau rymojau, rymosiu, rymoti, in aufgestützter Stellung ver¬ 
harren. ( Wurzel rim, ram; rlm-stu, ruhe; ram-inu beruhige). 

stygau, stygojau, stygosiu, stygoti, ruhig verharren. (Wurzel 
stig; stingü, stigaü, ruhig verharren). 

lindau, lindojau, lindosiu, iindoti hineingeschlüpft sein, darin 
stecken. (Wurzel lind, land; lendü, lindau, schlüpfen; caus. land-inu). 
jeskau, jeszköjau, jeszkösiu, jeszkoti, suchen (slaw. hckath ). 
bijaü, biju-au, bijosiu, bijöti, fürchten (Wurzel bl vor a, o in 
bij aufgelöst). 

zinaü, zinöjau, zinösiu, zinoti, wissen (Wurz, zin; z(-stu, zin-aü, 
zln-ti, kennen). 

tykau, tykojau, tykosiu, tykoti lauern (tykas still, tyka Stille), 
bylau, bylojau, bylosiu, byloti (veraltet) reden (byla Rede), 
dingau, dingojau, dingosiu, dingoti, meinen (dinga, dingti, 
scheinen, man ding, mir scheint). 


2. Zwischen das antretende a, o und den Auslaut der Wurzel tritt s 

(Ton auf der Endung). • 

kumpsaü, kumpsöjau, kumpsösiu, kumpsoti, in krummer Stellung 
verharren ( Wurz, kump, z. ß. kümpas krumm). 

linksaü, linksojau, linksösiu, linksoti, gebückt dastehen (Wurzel 
link, lank; linkti, sich beugen; lenkti beugen trans. j lankiöju, aus¬ 
beugen, frequ.) 


* 
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mirksaü, mirksöjau, mirksösiu, mirksöti, eingeweicht sein; 
(Wurzel mirk, mark; mirk-stü, mirkti eingeweicht sein; merkiu, 
einweichen, markaii, markyti, Flachs ein egen ins Wasser ), 

repsaü, repsöjau, repsösiu, repsöti, unförmlich daliegen 
(Ivurschaf); die Ohren spitzen (Nesselmann) (rep-linu, 
richte auf?) 

roksaü, roksöjau, roksösiu, roksöti, breit dasitzen (Wurzel 
zweifelhaft). 

szypsau, szypsöjau, szypsösiu, szypsöti, lächeln ( Wurzel szyp, 
iszsi - szepti, das Gesicht verziehen, szaipytis, auslachen, mit 
gesteigertem Voca!e). 

timsau, timsöjau, timsusiu, timsuti, ausgestreckt daliegen (ob zu 
Wurzel tim, tarn, dunkel sein, gehörig?) 

tursaü, u. s. w. tursöti, den Hintern vorstrecken (vielleicht Er¬ 
weiterung der Wurzel tur-iü haben in der Bedeutung halten). 

vepsaü, vepsöti, dastehen mit offenem Munde (vep-lys Maul¬ 
affe; vep-linu, vyp-linu, gaffe). 

ziopsaü, ziopsöti, dasselbe (ziop-lys Maulaffe ). 

h) Im zweiten Stamme tritt anstatt des a im Praesens i an (vgl. 
cl. IX), welches vor der Endung des Praeteriti in j verwandelt 
wird, vor den übrigen consonantisch-anlautenden Endungen 
aber, sich zu y dehnt. Praes. -a-u; Praet. -j-au Fut. -y-siu; 
Inf. -y-ti. Verba durativa, iterativa, causativa. 

1. Der Zusatz-Vocal tritt unmittelbar an den Wurzelauslaut; 
der Wurzel-Vocal wird auf die höchste Steigerungsstufe erhoben, 
i wird ai, u wird au, a und das daraus geschwächte i wird 5. 

läuzau, läuziau, läuzysiu, iäuzyti, wiederholt brechen (Wurzel 
luz; Iterativ von läuziu, brechen trans.; lüz-tu, luz-au, brechen 
intrans.). - ( » « i 6 

täikau, zurecht fügen (Wurzel tik, Causativ von tinkü, tikti, 
passen). 

Inmetau, -czau, -tyti (iterativ zu metü, mesti, werfen, linde 
ich e zu e gedehnt. 

lankau, lankiaü, lankysiu, lankyti, hin und her biegen, besuchen 
(Wurzel lank, link; linkstü, linkti, sich biegen; iterativ v. lenkiü, 
lenkti, beugen). 

(Schleicher.) •> 
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inanaü (isz-, nu-) verstehen (Intensiv, Durativ von der Wurzel 
min, man; nünti). 

wartau, oft drehen. (Wurzel virt, vart z. B. virstü, virtau, sich 
wenden; Iterativ zu verczü, wende, stürze um 1 ). 
zindau, säugen; zindu, zjsti, saugen u. a. 

2. Die Glassen-Vocale treten mittels d oder st an. a, mittels d. 
Keine Verstärkung des Wurzelvocales, a wird zu i geschwächt. Fast 
lauter Causativa, z. B. 

piidau, püdzau, püdysiu, püdyti, faulen machen (('aus. zu pü-ti, 
faulen). 

tvindau, Wasser anschwellen machen ( Causativ zu tvin-ti). 
vimdau, erbrechen machen (Wurzel vam, vim; Gaus, zu vem-ti, 
sich erbrechen). 

gimdaü, gimdzaü, gimdysiu, gimdyti, gebären { Gaus, zu gim-ti, 
geboren werden, Wurzel gam, gim). 

guldau, legen (Caus. zu gül-ti liegen). 

kliüdaü, etwas anhängen (Gaus. zu kliu-ti, hangen bleiben). 

Bei manchen Causativen und Iterativen tritt die höchste Steige¬ 
rung des Wurzel-Vocales ein (ä, ai, au, aus a (i), i, u) z. B. 

rämdau, beruhigen (Wurz, ram, rim; Caus. zu rim-stu, ruhe), 
skäldau, oft spalten, splittern (Iterativ zu skel-ti, spalten, 
trans; skil-ti, sich spalten). 

baidaü. scheuchen (Caus. zu bijau, fürchte, Wurz. bl), 
szäudau, hin- und herschiessen. (Iterativ von szäuju Wurz. szü). 

ß. mittels st, fterativa, Frequentativa, (d bildet dagegen vor¬ 
herrschend * ’ausativa). Meist mit Vocalsteigerung, z. B. 

manksztaüj weich machen, kneten (Iterat. von minü, treten; 
vgl. minksztas, weich; v. d. Wurz, man, min. sz tritt wegen k 
für s ein). 

vystau, windeln (Iterat. v. vy-ti, drehen ), 
läistau, oft begiessen (le-ju, giesse; Wurz. ly, vgl. ly-ti 
regnen), 

D Vereinzelte abweichende Bildungen wie stataü, -czaü, -tyti, stellen, neben 
stövmj, stöju , mögen hier nicht untersucht werden. Im eben angeführten 
Beispiele ist sta die Wurzel und der (Hassen-Yooal mittels t angesetzt. Vgl. 
das Folgende. 


i 
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kraustau, kramen, oft Zusammenlegen (Frequent, v. kräu-ti auf 
einander legen; Wurz. krü). 

piäustau, oft schneiden, (piäu-ti schneiden, Wurz, piü, z. B. 
piü-ti, piü-tis, Ernte). 


TU. Hasse. 

Es tritt ein nicht wurzelhaftes o oder u an. 

In den Büchern sind beide Arten nicht genau geschieden; der Unterschied 
ist jedoch ein wesentlicher. Hier ist der Dialekt um Ragnit zu Grunde gelegt. 

a, o tritt an. Praesens und Praeteritum mit j: -o-ju, -o-jau, -o- 
siu, -o-ti (Oonjugation also wie cl. IV, II). Meist Tterativa, Durativa, 
i fenominativa. 


1. Das o tritt unmittelbar an den Wurzelauslaut, welcher 

a. unverändert bleibt; meist mit Vocalsteigerung, z. B. 

läidoju, läidojau, läidosiu, läidoti, bestatten (leid-mi, lasse), 
rymoju, in aufgestützter Stel ung verharren (Wurz, ram, rim). 
vaj-oju (für vai*-oju) hin und her nachsetzen (vy-ti verfolgen). 
Hierher gehören viele Denominativa wie z. B. pasakoju, erzähle 
von päsaka Erzählung; balnöju, sattele von bälnas Sattel; duvandju, 
schenke von duvana, Gabe, Geschenk; gatavoju fertige von gätavas, 
fertig u. a. 

In Wörtern wie medzöju, jagen gehört das j (medzöju ist = 
medj-oju) dem Nominalstamme schon an, denn medzöju z. B. ist 
abgeleitet von medis, Baum (vgl. medinis, wild, im Walde befindlich, 
und medis ist soviel als medj-as. 


ß. durch j erweicht wird. 

vadzöju, hin- und herführen (ved*ü, führe), 
nesziöju, hin-und hertragen (nesz-ti, tragen, nasz-tä, Last, 
Tracht). 

lakioju, hin- und herfliegen (lekiü, lekti, fliegen), 
ländzoju, hin- und herkriechen (Wurzel land, lind), 
ränkioju, hier- und da auflesen (Wurzel rank, rink). 
välkiojüs, sich umhertreiben (Wurzel valk, vilk; velkü, vilkfi, 
schleppen). 

päinioju, verwickeln (Iterat. zu pin-ti, flechten), 
räiczoju, hin- und herrolten (Wurzel rit, rollen), 
begiöju, umherlaufen (beg-ti, laufen). 

5 * 
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2. Zwischen Wurzelauslaut und Classen-Vocal o treten ver¬ 
schiedene consonantische Elemente; so namentlich bei verbalen 
Ableitungen. 


n in vy-nidju ( auch -niuju) wickeln, von vy-ti. 
gui-nioju, herumjagen (güi-ti). 

Während n in diesen Beispielen erweicht ward (also eigentlich 
nj eintrat) bleibt es hart in kil-nöju, umherheben (v. d. W. kal, kil, 
in kel-ti) ly-ndja, es regnet ein wenig (ly-ti). 

sn tritt ein, in ka -snöju, leicht hämmern, (von d. W. käl-ti, 
schmieden). 

dz, d. i. dj, in min-dzöju, oft treten (mln-ti). 
cz, d. i. tj, in nosz-czou, erzählen, herumtragen (v. d. W. nasz, 
nesz, tragen. 

Bei Denominativen wird sehr häufig zwischen den Stamm 
des Nomens und das o, v eingeschoben (niemals vj), so z. B. 
kytra-v-dju, listig verfahren, kytra-s, listig, 
ponavöju, herrschen, pönas Herr, 
girtavöju, im Trünke leben, girtas, betrunken, 
bedavöju misshandeln, bedä, Elend und viele Andere. 

b. ü tritt an; Praes. mit j, im Praeteritum löst sich u in av 
auf: -u-ju, -av-au, -usiu, -u-ti. (Conjug., wie IV, 1). Entlehnte 
Worte, Denominativa, Deminutiva. 

buczüju, buczavaü, buczüsiu, buczüti, küssen (vgl. das deutsche, 
provincieile butzen, bützen; poln. buzia, buziak, Kuss oder vielleicht 
pocatowac, küssen ?). 

felüju, fehlen (deutsch). 

kasztujo, kosten (aus dem Deutschen). 

maldüju, melden (ebenso). 

matiiju, messen (deutsch?) im gewöhnlichen Leben noch meh¬ 
rere entlehnte. 

vadüju, loskaufen, auslösen (vielleicht aus dem Lateinischen, 
uas, uadis?), 

nekuju, Getreide schwingen; linguju, schwanken u. a. sind mir 
unklar. 


Zugesetztes j findet sich z, B. in geliuju, gelten ( deutsch ? ) und 


in vaziuju, vaziavaii, vaziüsiu, vaziuti, fahren, Durativ von vez-ti, 
meines Wissens das einzige Beispiel einer derartigen Bildung. 


* 
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Sehr zahlreich sind die Denominativs. Ich lasse ein Verzeichniss 
derselben folgen, da in den Büchern diese Art der Verba von denen 
auf -o-ju, -o-jau meist nicht geschieden wird 1 ). 

äszaruju, äszaravau, äszarusiu, äszaruti, Thränen vergiessen; 

äszaros, Thränen. 

bältuju, weiss schimmern; bältas, weiss. 
darganüja, esistRegenwetter; därgana, Regenwetter, litauisch — 
deutsch Schlackwetter genannt. 

geltonuju, gelb schimmern; geltdnas, gelb, 
juduju, schwarz schimmern; jüdas, schwarz, 
märguju, bunt schimmern, margas, bunt, 
melinuju, blau schimmern; melinas, blau, 
prävardzuju, mit einem Spottnamen belegen; prävardis (d. i. 
prävardjas) Gen. prävardzo, Spottname. 

püliüju, eitern; pülei, p ur. (für püljai) k ter. 

raüdonuju, roth schimmern, rauddnas, roth. 

* 

badüju, badavau, badusiü, badiiti, Hungersnoth leiden; bädas, 
Hunger. 

dejüju, wehklagen; dejä, die Wehklage, das Ächzen, 
didzüjus, sich gross machen, gross thun; didis, fien. di-dzo, 
gross. 

durniiju, rasen; dürnas, toll, 
garüju, dampfen; gäras, Dampf, 
girtüju, im Trünke leben; girtas, betrunken, 
jüküju, scherzen; jükas, Scherz. 

karszczüju, Fieberhitze haben; kärsztis, Gen. kärszczo, Hitze, 
Fieber. 

klastüju, betrügerisch handeln; klastä, Trug, 
melüju, lügen; melas, Lüge, 
meniju, messen; merä, Mass. 
pikiuju, pichen; pikis, pikio, Pech, 
pavelüju, verspäten; velaf, adv. spät. 


Dies ist Folge der Vermischung zweier Mundarten; hochlitauisch u ist näm¬ 
lich = niederlitauisch o (hochlitauisch o dagegen — niederlitauisch a, trübes 
dunkles a). Diese Aussprache hört man im preussischen Litauen überall in 
dein Striche nördlich vom Memel ströme. 
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vagüju, Furchen pflügen; vagä, Furche, 
virszuju, die Spitze aufsetzen; virszüs, Spitze, 
zaibüja, blitzen; zafbas Blitz, 
zaliüju, grünen; zälias (spr. zäles) grün, 
zygiüju, kleine Reisen machen; zygis, gen. zygio, Schritt, Reise 
(nach Nesselmann zjg, zu schreiben u. v. d. w. zing, zeng, zang, 
schreiten, abzuleiten). 



wörteln, buchstabiren; zödis, Gen. zödzo, Wort. 


2. Zwischen Wurzelauslaut und Classen-Yocal treten die Silben 
alj, ulj, urj, seltener nur al (ohne j) so dass die Endungen -aliü-ti, 
-uliuti, -uriüti, entstehen. Verba deminutiva. 

äugalüju, schnell aufwachsen; Wurzel aug, wachsen; vgl. 
augalyste, Wuchs; augalius, dass. 

särgaliuju, kränkeln; Wurzel sarg, serg, sirg, krank sein, 
sirg-ti, krank sein ; sergalingas, kränklich, Nesselmann. 

krütuliüju, sich ein wenig bewegen; krutü, kruteti, sich regen. 

vöbuliüju, mit Mühe kauen, den Bissen wälzen z. B. von Zahn¬ 
losen (ohne Etymologie, wohl gleichsam onomatopoietisch), 

käturiüju, kitzeln; kätulas Kitzel. 

kyburiüju, hangend, liegend zappeln; kib-eti, sich regen. 

lükuriüju, mit Ergebung harren; Wurzel luk, harren, (luk-estis, 
Hoffnung, laük-ti, harren). 

Ebenso gilt die Nebenform -uriu, -urti, nach IV, 2, a. 


VIII. Classe. 

An den Stamm wird au angesetzt. 

Praes. mit j; im Praeteritum löst sich au in av auf; -au -ju, -av- 
au, -au-siu, -au-ti (Conj, wie IV. I). Meist 3 enominativa; weniger 
Durativa, Iterativa. 

presztarauju, presztaravau, presztarausiu, presztarauti, wider¬ 
sprechen (tär-ti, sprechen). 

rekauju, lärmen, schreien (rek-ti, schreien). 

szükauju, vielfach schreien (szaük-ti, schreien, Wurzel szuk). 

klykauju, pfeifend schreien (klyk-ti id., klyka, das Schreien ). 

* 
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zioväuju, zioyavaü, zioväusiu» ziovauti, gähnen (zio - ti» den 
Mund aufsperren, o in öv vor dem Yocale verwandelt), 
geidäuju, sich sehnen (geidzü, gefs-ti, begehren), 
ragäuju, schmecken, kosten (?) 

kükorauju *), kükoravau, -ausiu» -auti, den Koch machen; 
kükorius, Koch. 

prärakauju, prophezeien; prärakas, Prophet, 
übagauju, betteln gehen; übagas, Bettler, 
pästininkauju, fasten; pästininkas, Fasttag u. a. 


gaspadoräuju*) (-avau), Wirth, Bauersmann sein; gaspadörius, 
Wirth. 

gaspadinäuju *), Wirthinn sein; gaspadine, Wirthinn. 

grekäuju, die Sünden Vorhalten; grekas, Sünde. 

karäuju» kriegen; karas, Krieg. 

karaliäuju, König sein; karälius. König. 

keliäuju, reisen; kelias weg. 

kytraüju, listig sein; kytras, listig. 

szenäuju, Heu machen; szcnas, Heu. 

savalninkäuju» willkürlich schalten; savälninkas, der nach 
seiner Willkür verfährt; Tyrann, 

veszpatäuju *)» herrschen; Yeszpats, Gen. -pates, Herr. 


IX. Glasse, 

Dem Stamme tritt ein nicht wurzelhaftes i an, welches im zweiten Stamme 

zu y gedehnt wird. 

Praes. und Praeteritum mit j: -i-ju, -i-jau, -y-siu, -y-ti (Conj. 
wie IV. II.) Denominativa; fast durchaus transitiver Bedeutung. 

blüzniju, blüznijau, blüznysiu, blüznyti (poln. bluznic; ist ent¬ 
lehnt). 

bübniju, trommeln; bübnas, Trommel, 
czystiju, reinigen; czystas, rein, 
dyvijus, sich wundern; dyvas, Wunder, 
davädiju, ordnen; davädas, Ordnung. 


* ) Man bemerke den Wegfall des dem Stamme des Nomens zugehörigen j oder 
(in vesz-pati) i. 
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gvöltiju, Gewalt anthun; gvöltas, Gewalt, 
mlsliju» denken; mislis, Gedanke, 
muiliju, seifen; müilas, Seife, 
müriju, mauern; müras, Mauer, 
päntiju, pfänden; päntas, Pfand. 

preszijus, sich widersetzen; presz, gegen; preszais, entgegen. 

■ 

veniju, einigen; venas, Einer. 

»yviju, erfrischen, nähren (poln. zywic von zywy, lebendig; 
litauisch, gyvas) u, a. 

' * 

dalijü, dalijaü, dalysiu, dalyti, theilen; dalis, Gen. dales, Theil. 
kirmijü, wurmig w r erden, von Würmern gefressen werden; (kh- 
mis, mio, Wurm (Nesselmann), gewöhnlich kirm-inis). 
rüdijü, rosten, rüdls, Gen. rüdes» Rost. 


I. Hasse. 

An dem Stamme tritt e an. 

Praesens und Praeteritum mit j (nach Conj. IV, II) -e-ju, -e-jau, 
-e-$iu, -e-ti. 

Intransitiva, Denominativa, Deminutiva, Iterativa auf in-e-ti. 

a. e tritt unmittelbar an den Stamm. 

seileju, seilejau, seilesiu, seileti, geifern, seile, Plur. (allein 
gebräuchlich), seiles. Speichel, Geifer. 

szykszteju, geizen; szyksztas, geizig. 

ekeju, eggen (wohl entlehnt). 

gerejüs, gerejaus, geresiüs, geretis, sich wohl fühlen. Gefallen 
haben; geras, gut. 

6. in-e tritt an. 

aklineju, aklinejau, aklinesiu, aklineti, blind umher irren; äklas, 
blind; äklinu (Classe XI), blenden. 

begineju, umher laufen, oft wohin laufen; beg-ti, laufen. 

szlavinöju, umher fegen; szlüju, szlav-iaü, fegen. 

vazineju, umher, oft fahren; vezü, vaiiüju fahren. 

siuntineju, oft schicken; siunczü, Wurzel siunt, schicken. 

zioidineju, mit offenem Munde umher gehen; zioplys, Maulaife 
u. v. a. 
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II. Masse. 

An den Stamm tritt in unmittelbar oder mittelst d. 

Causativa auch von schon abgeleiteten Verben; Denominativa, 
Transitiva. { . . . • 

a. Causativa, 1, in tritt unmittelbar an, oft mit Vocalsteigerung (ai, 
au, ä), nach den Auslauten g, p, b, s, sz, z, v, m, r oft nach k, 
t, 1 fast durchaus nach d *). 

täikinu, täikinau, täikjsiu, taikinti oder gew. taikfti, zusammen¬ 
passen, Trans.; tinkü, tikti, taugen, passen. 

tükinu, fett machen; tunkü, tiikti, fett werden, 
virkinu, weinen maehen; verkiü, verkti, weinen, 
kakinu, gelangen lassen; kankü, kakti, gelangen, reichen, 
läkinu, den Hund fressen lassen; laku, äkti, Dünnes fressen, 
vom Hunde. 

pykinu, erzürnen; pykstü, pykti, zürnen, intr. 


sznekinu, reden machen; sznekü, szneketi, reden. 


jaukinü, jaukinaü, jauk^siu, jauklnti, gewöhnen; jünkstu, jükti, 
gewohnt werden. 

lakinü, fliegen machen; lekiü, lekti, fliegen; lakioju, flattern, 
smilkinü, räuchern; smelkiü, smelkti, dunsten, ersticken; smil- 
kau, smilkyti, räuchern. Wurzel sinalk, smilk. 
smalkinü, Rauch machen; v. dems. 


deginu, brennen, Trans.; degü, degti, Intrans. brennen (brennen), 
Wurz, dag, deg. 

miginu, einschläfern; uz-mingü, migti, einschlafen. 


auginü, wachsen machen; augu, augti, wachsen, 
bauginü, erschrecken, Trans.; bügstu, bügti, erschrecken (er¬ 
schrecken), intrans. 

daiginü, keimen machen; dygstu, dygti, keimen, 
sloginü, bedrücken, slegiu, slegti, idem; die Wurzel ist s ag, 
die aber nirgends erscheint. 


*) Noch sind meine Sammlungen nicht so weit gediehen, um ui r die HichLigkeit 
dieser Bestimmung bürgen zu können. 
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szütinu, brühen; szuntü, szüsti, brühheiss werden, 
kaftinu» heiss machen, kaistü, kaitaü, heiss werden. 

büdinu, erwecken; pabundü, budau, erwachen. 

gändinu, erschrecken; iszsi-gastü, -gandaü, erschrecken, intrans. 

’ , . ' ' v # 

gramzdinü, versenken; grimstü, grimzdaü, versinken, 
klaidinü, irre führen; klystu, klydau, irren, 
skandinü, ertränken; skestü, skendaü, im Wasser versinken, er¬ 
trinken. 

sodinü, setzen, pflanzen; sedmi, sitze, Wurz. sad. u. a. 

# $ 

süpinu, schaukeln; supü, süpti, schaukeln, wiegen. 

szipinu, stumpf machen; szimpü, szipti, stumpf werden. 

* 

lipinü, kleben machen; limpü, lipti, ankleben, intrans. 
tirpinü, schmelzen, Trans.; tirpstü, tirpti, schmelzen, intrans. 
tupinü, sitzen machen einen Vogel; tupiü, tupeti, kauern, sitzen, 
von Vögeln. 

# * 

birbinu, summen machen, mit einem Instrumente summen; birbiü, 
birbti, summen. 

zibinu; leuchten; zibü, zibeti, glänzen. 

kälbinu, reden machen; kalbü, kalbeti, reden. 

* 

kabinü, anhängen; kabü, kabeti, hangen. 

# * 

lösinu, Vögeln zu fressen geben; lesü, lesti, fressen von Vögeln, 
alsinü, müde machen; pa-ilstü, -ilsaü, müde werden, Wurz, 
als, ils. 

grasinü, zum Ekel machen; grystu, grisaü, überdrüssig werden; 
grasüs, ekelhaft. 

vaisinü, machen, dass Pflanzen, Thiere sich vermehren; veisiü, 

veisti, vermehren durch Fortpflanzung. 

$ « 

äuszinu, kühlen; äusztu, äuszti, kalt werden, 
gaiszinü, versäumen, vernichten; gaisztü, gaiszti, versäumen, 
zu Grunde gehen. - ‘ 
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vezinu, mitnehmen beim Fahren, fahren lassen; vezü, vezti, 
fahren. 

gr^zinü, rückkehren machen; grtztu, gr|zau, zurückkehren. 

dzovinü, trocknen, trans. dzustu, dzuti, trocknen, intrans. dzau- 
ju, dzäu-ti, zum Trocknen hinlegen; Steigerung von au vor Vocalen 
ist ov. 

gaivinü, erquicken, beleben; Wurz. gyv. 
zavinü, umbringen: av Steigerung von u in zuvü, züti, um¬ 
kommen. 

* ■* 

virinu, abkochen, verdu, viriaü, virti, kochen, 

* 

marinü, sterben, trans., tödten; mirsztu, mirti, sterben, intrans. 
(sterben). 

narinü, umschlingen, neriü, nerti, einfädmen. 

* * 

dilinu, abreiben; dylü, dilti, sich abschleifen. 

svilinu, sengen; svylü, svilti, schwelen. 

* # 

gaminü, erzeugen; gemü, gimti, geboren werden. 

2) in tritt an mittelst d; nach Vocalen (nach Wurzel- und Ablei- 
tungsvocal), nach n (bei abgeleiteten, von Primitiven kenne ich 
kein Beispiel), nach k, 1 (wenn der Wurzelvocal lang ist K seltener 
nach t, d. 

lydinu, regnen machen; lyja, lyti, regnen, 
szlüdinu, fegen lassen; szluju, szlüti, fegen 
jödinu, reiten lassen; jöju, jöti, reiten u. a. 

apczupinedinu, berühren lassen; czup-ineti, betasten, 
deredinu, dingen lassen; deriü, dereti, dingen, 
kriksztydinu, taufen lassen; kriksztiju, kriksztyti, taufen, 
valgydinü, speisen, Trans.; vdlgau, valgyti, essen, 
raszydinu, schreiben lassen; raszaü, raszyti, schreiben u. v. a. 

* # 

pykindinu, erzürnen lassen; pykinu, erzürnen 
sveikindinu, grüssen lassen; sveikinu, grüssen. 
graudendinu, warnen lassen; graudenü, warne u. v. a. 
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käkdinu, genügen machen; käkdinus, sieh begnügen; vgl. ka- 
kinu; kankü, käkti, genügen. 

lekdinu, fliegen lassen; lekiü, lekti, fliegen; vgl. lakinü. 

kresdinu, schütten, düngen lassen; krecziü, kresti, schütten, 
düngen. 

» * 

vezdinu, führen lassen; vedü, vesti, fuhren. 

. * 

käldinu, schmieden lassen; kalü, kälti, schmieden, 
zeldinu, spriessen lassen; zedu, zelti, wachsen. 

b. Denominativa. Sie haben den Accent auf der Stammsylbe, nicht 
auf der Endung. 

auksinu, vergolden; äuksas, Gold, 
bältinu, weissen; bältas, weiss. 
daügsinu, mehren; daugsei. Adv. viel, 
daüginu, id.; daüg, id. 
tlidinu, vergrössern; didis, gross, 
drütinu, stärken; drütas, stark, 
grözinu, verschönern; grazüs. schön, 
gerinu, bessern; geras, gut. 

pasisävinu, sich zueignen; sav£s Gen., säv Dat., Pron. reflex. 
tärpinu, vermittele; tärp, inmitten, zwischen u. v. a. 

XII. Classe. 

Es tritt en an. 

Meist Durativa; Intransitivs. 

kürenü, kürlnau, kur£siu, kurenti, kur£ti, Feuer unterhalten; ku- 

m 

riü, kürti, anzünden. 

gyvenü, wohnen, leben, Wurz. gyv. 
plezdenü, flattern; plezdeti, dass, 
mekenü, meklenü, meknenü, meckern, stammeln, 
bubenü, dumpf rollen. 

tuzgenü, anklopfen; tuzgiü, geti, idem u. a. 



t 

























Anhang. 

Zusammenstellung der Reste der bindevocallosenConjugation i Verba auf mi). 

I, a. esm\, bin; nur Praesens, die übrigen Formen von bü. 
edmi, edau, esiu, esti, fressen. 

sedmi, sedau, sesiu, sesti, sitzen; beide mit Dehnung des ur¬ 
sprünglichen a, e zu e. 

eimi, ejau, eisiu, eiti, gehen, 
ieidmi, leidau, leisiu, leisti, lassen. 

* • Of ■ * O f * • O 9 m * O f g • . 

o. jusmi, jusiau, jusiu, justi, gurten. 

spiäumi (Nesselm.), spioviau, spiausiu, spiauti, spucken. 

c. gelbmi, gelbejau, gelbesiu, gelbeti, helfen. 

merdmi, merdejau, merdesiu, merdeti, im Sterben liegen *)• 
sedmi, sedejau, sedesiu, sedeti, sitzen, 
sergmi, sergejau, sergesiu, sergeti, behüten, 
stovmi, stovejau, stovesiu, stoveti, stehen. 

Yeizdmi, veizdejau, veizdesiu, veizdeti 1 2 ), hinschauen. 
zydmi, zydejau, zydesiu, zydeti, blühen. 

d. gedmi, gedöjau, gedosiu, gedoti, singen, 
megmi, megojau, megosiu, megoti, schlafen, 
säugmi, saugojau, saugdsiu, saugoti, hüten. 

LI, 2. lekmi, likaü, llksiu, likti, zurücklassen. 

Reduplication im l > raesens (Praeteritum mit j) haben folgende zwei: 
dumi für dudmi, daviaü, düsiu, düti, geben, 
demi für dedmi, dejau, desiu, deti, stellen, legen. 


Vergleichen wir schliesslich die Praesensbildungen und Classen- 
unterschiede des Litauischen überhaupt mit denen der Schwester¬ 
sprachen, zunächst mit denen des Slawischen, so stellen sich nicht 
unbedeutende Verschiedenheiten heraus. Das Slawische hat nach 
meiner Ansicht folgende Classen: I. Reiner Verbalstamm im Praesens. 
a) Derselbe Stamm in allen Formen Nfc-TH (ferre). b) Der 


1 > Secundäre Wurzel merd aus mar. 

: ) Secundäre Wurzel veizd aus vid. 
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zweite Stamm setzt 'fc an 1 ), K'IvMk (für kI^au») ßt/^'k-TH (scire); 
aas p Aip r k-TH (mori); die auf a und p zeigen diesen Zusatz erst 

im Werden; Formen wie AAp&-TH kommen wirklich vor. cJ Der 
zweite Stamm setzt a an ?kha-&, jkh^a-th (expectare). II. Prae¬ 
sens mit j; a) derselbe Stamm in allen Formen, voealische Wurzeln; 
SHa-j-Ä d. i. 3NAK&, 3NA-TH noscere. b ) Das j im Praesens geht 
vor consonantischen Endungen in h über und der zweite Stamm hat 
*k, rop-j-Ä d. i. ropiÄ, Plur. rop-H-T*; rep-t-TH *). c) Der zweite 
Stamm hat a; cxin-j-^ d. i. cxinaiA;, Plur. c&maieTC, czin-a-TH 
spargere. III, Nasalverstärkung im Praesens, a) In der Wurzel 1 ) 
AAr-Ä, A6UJTH fürAer-TH decumbere; ca^-a;, rfec-TH fiirrkA“™ 
Wurz, sad considere, und mit j im Praes. OBpAiUT/ix für pATj;&, 
Oßp’kcTH inuenire. Ä) n, nu tritt an ABHr-N-^ Part. Praet. Pass. 
ABH2K6N& d. i. ARHr-6N%. Verba derivata. IV. i tritt an in allen 
Formen jfKAA—H—TH laudare. V. *k tritt an; Praes, mit j: 

^CAXT-'k-KR, uiAXT-*k-TH flavescere. VI. a tritt an, Praes. mit j. 
,/Vfca-a-KK, /^A-a-TH laborare. VII. ob tritt an, Praes. mit j, zweiter 
Stamm mit a: Koyn-oy-KR, Koyn-OB-aTH. Diese tSassen, selbst 
fast alle ihre Unterabtheilungen, kommen wohl sämmtlich auch im 
Litauischen vor; es hat demnach das Litauische eine viel grössere 
Mannigfaltigkeit der Bildungen als das Slawische; theils wie die 
VocalVeränderungen (CI. II.) altertümlicher Art, theils wie die 
zahlreichen durch die Bildung des Praeteritums bedingten Unter¬ 
abtheilungen und mehrere der Classen selbst, neuere Entstehung 
verratend. Die bindevocallose Oonjugation findet sich ebenfalls im 
Slawischen, ebenso die in derselben erhaltene Präsens-Reduplication. 

Bei der Vergleichung des litauischen Verbums mit dem der 
verwandten Sprachen sehen wir von dem uns noch unklaren ‘rae- 
teritum wohl füglich ab; besonders vom Slawischen, aut welches uns 
es hier zunächst ankommt, kann wohl mit Bestimmtheit behauptet 
werden, dass ihm eine entsprechende Bildung abgehe. 

Die erste Gasse entspricht der ersten Classe im Slawischen 
(die weitere Vergleichung des Slawischen mit dem indogermanischen 
überhaupt habe ich in meiner altkirchenslawischen Formenlehre zu¬ 
sammengestellt); sukü, sükti; lupü. lüpti; edu, edmi, esti (für ed-ti); 


1 ) In diesen Puncten weiche ich nunmehr von der in meiner altkirchenslawischen 
Formenlehre befolgten Eintheilung ah, was hier 1 h, II b ist, war dort Unterart 
von I a und CI V; III a nur beiläufig erwähnt. 
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knisü, kmsti gehen wie n6K^ 9 newTH (für neK-TH); Ten^» TencTH 
(c eingeschoben) ra/UK ( f. ra^iUk) hcth (für ra/i/m); N6c;&, N6 CTh; 
in minü, mjti (neben mmti) zeigt sicli sogar ein ähnliches Lautgesetz 
wie in a\kn;k, Math ; gelbu, gelbmi, gelbeti vergleicht sich genau 
einem irlwUk für nlt/k^uk, ß T k4 r r kTH; dieser Zusatz 'k (Lit. e) ist 
jedoch im Slawischen ausser dem angeführten Beispiele auf den 
Wurzelauslaut p, a beschränkt und erweiset sich in diesem Falle 
deutlich als secundär. Der im Litauischen so seltene Fall eines im 
zweiten Stamme antietenden a-Lautes gedu, gedmi, gedöti ist im 
Slawischen häufig: JKk^-a-TH. 

Die zweite Classe mit Vocalverstärkung im Praesens ist im 
Slawischen selten und nicht in solcher Ausdehnung vorhanden, um 
sie in eine besondere Classe zusammenzustellen. Bei consonantischem 
Wurzelauslaute findet sich häufig im zweiten Stamme die grösste 
Schwächung, ja Ausstossung des Wurzelvocals, zugleich tritt ein 
nicht wurzelhafites a an ; ein vergleicht sich zwar 

einigermassen mit yrü, irti, doch ist nicht ausser Augen zu lassen, 
dass in allen diesen Fällen im Slawischen nur Verkürzung im zweiten 
Stamme, nicht aber positive Dehnung, Steigerung im Praesensstamme 
sich zeigt. Dieser Fall tritt nur ein bei vocalischen Wurzeln auf H, 
und zwar bei ersterem Laute nur in notft, d. i. noj-;& 9 rrk-TM 
Wurz. fiH (oj und "k sind Steigerungslaute von h) im Praesens 
einigermassen einem vej-ü, vy-ti entsprechend; für caob;&, CAOyTH 
u. dgl. weiss ich kein entsprechendes Beispiel im Litauischen, denn 
puvü, püti u. dgl. haben im Praesens keinen Steigerungslaut. Wäh¬ 
rend so die zweite Classe im Slawischen nur in Spuren vertreten ist, 
ist sie in andern verwandten Sprachen, z. B. im Sanskrit, Griechi¬ 
schen desto reicher vertreten; svylü, svilsiu z. B. vergleicht sich 
einem rptßw, rpt'ipo> (£rptßyjv); lekü, lekmi, likaü, likti einem Adare*), 
ektnov. Manche, welche mit durchaus langem oder diphthongischem 
Wurzelvocal nunmehr der ersten Classe angehören, hatten ursprüng- 

m 

lieh kurzen Wurzelvocal und nur im Praesens Steigerung desselben 
(II. Classe), welche allmählich erstarrte und in die andern Formen 
mitübergieng — ein nicht seltener Vorgang in anderen Sprachen und 
hei anderen l'raesensverstärkungen; hieher ist z. B. zu rechnen 
sedu, sedmi, sesti, Wurzel sad, edu edmi esti, Wurzel ad; eimi, efti 
Wurzel i, vgl. das griechische sijat aber t/Jiev; ferner wohl auch äugu, 
augti u. a. Beim Wechsel von e und i ist a Wurzelvocal, welches 
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sowohl in e als weiterhin auch in i geschwächt wird: gemü, gimti 
Skr. gan; menu, minti, Skr. man, doch mezü (neben myzü) myzti 
Wurzel miz, Skr. mih. 

Während in der IIJ. Classe die Nasalverstärkung im Inlaute im 
Litauischen in sehr ausgedehntem Gebrauche ist, das anlretende n 
jedoch im Hochlitauischen seiten und nur im zemaitischen bei voca- 
lisch auslautenden Wurzeln beliebt ist, verhält es sich im Slawischen 
gerade umgekehrt; der nasale Zusatz wird sehr häufig zu-, aber nur 

w 

bei wenigen Wurzeln eingesetzt; die Bedeutung ^des Nasals ist in 
beiden Sprachen dieselbe, die inchoativ-intransitive. Lit. mingü, 
migti, Slaw. AeuiTH (für Aer-TH); im Sanskrit entsprechen 

¥ t 

Formen wie munkämi von der Wurzel muk; im Lateinischen ist 
dieser Fall häufiger; tango, tetigi u. a.; Lit. einü, efti wie Slaw. 

CTA-H^, CTA-TH. 

IV. Classe. Praesentia mit j sind auch im Slawischen sehr 
häufig; seltener jedoch und fast nur bei vocalischen bleibt der zweite 
Stamm ohne weiteren Zusatz; ein Beispiel einer consonantisch- 
endigenden Wurzel ist OKpAUiTA* ( für OK-pAT-j-*) ©Ep’fecTH (für 
OKpdiTTH) welches ausserdem inlautende Nasalverstärkung hat, in 
Bezug auf das j aber sich mit Lit. leidzu, leidau, leisti vergleicht. 
Im Litauischen bleibt das j meist im Praeteritum. Slaw. 3HAI», 
KHbfv; 3HATH, khth entsprechen litauischem löju, löti; ryjü, ryti. — 
Über die Verba mit wechselndem Auslaute szk, ksz; sk, ks; sowie in 
der L Classe zg, gz, für welche im Slawischen nichts Entsprechendes 
sich findet, wage ich dermalen noch nicht mit Bestimmtheit zu 
urtheilen. — Wechselt e mit e (IV, b) so ist a der Wurzeivocal; 
e ist Schwächung des a, e Steigerung des e oder eines aus a 
geschwächten i; auch im S awischen tritt k, welches dem e ent¬ 
spricht, als Metamorphose eines ursprünglichen a auf (Formenlehre 
d. ksl. Spr. pag. 59. 68 — 71). Lit. soditi, sedeti, sesti entspricht 
slaw. caahth, rkA'fc™? cIjcth u. a. lekiü, lekti, Wurzel lak, vgl. 
lakiöju u. a. 

IV. c ist im Slawischen II, b (in der Formen!. CI. V); ein noriu, 
2 Pers. Plur. norite, Inf. noreti entspricht völlig slawischem ropift, 
ropHre, ropiTH. 

Die V. Classe findet sich im Slw. nur in schwachen Spuren 
und zwar findet nur das vereinzelte verdu, vlrti in ha;k, htm eine 
Parallele. Auch das Serbische kennt dies d nur nach Vocalen (HMa^ew, 
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3 Ha^ejvi). Auch andere Sprachen, z. ß. Sanskrit, zeigen diese Prae- 
senshildung nicht Im Griechischen dagegen entspricht die V. Classe 
nach Curtius Einteilung (Tempora und Modi; in der Schulgram¬ 
matik 111. Classe). Dieser Parallele mit dem Griechischen wegen, 
nehme ich aucli t und nicht st als praesensbildendes Element an; wo 
st erscheint (nach nicht-dentalen Consonanten), ist s ebenso unur¬ 
sprünglicher Zusatz wie z. B. in kytrastis (List) von kytras, prete- 
lyste (Freundschaft) von pretelius u. a. Ähnliches zeigt das Sla¬ 
wische und Deutsche (Zeitschr. für vergl. Sprachforschung, Jahrg. I, 
Heft II, pag. 141 ff.). Nach Dentalen stellte sich die Gruppe st von 
selbst her, da t, d vor t in s übergehen müssen. Eben desshalb, da 
nur t zugesetzt ist, ist lüztu zu schreiben, nicht lusztu, welches aus 
luzstu entstehen müsste; die Aussprache entscheidet nicht, da auch 
lüztu wie lusztu gesprochen wird. Dass ich, nach dem Vorbilde des 
Slawischen, im Litauischen die etymologische Schreibweise der Con¬ 
sonanten für allein zulässig halte, darüber habe ich mich bereits 
früher ausgesprochen. Im Lateinischen ist diese Art der Praesens- 
bildung auf gutturalen Wurzelauslaut beschränkt, im Griechischen 
findet sie sich nach Labialen, seltner nach Gutturalen und Vocalen, im 
Litauischen hat sie weites Feld gewonnen und kömmt nach dentalem, 
gutturalem, labialem Auslaute, nach Sibilanten und Nasalen und Li¬ 
quiden so wie nach u vor; Iep-stü, lepaü, lepsiu, geht wie tütttw, 
frjTrov, rO^o). Im Litauischen haben diese Verba inchoativ-intransi¬ 
tive Bedeutung. Dem oben angeführten verdu lässt sich ciniger- 
massen xvXtvdo>, «Ai'voco vergleichen, nur dass diese nicht o allein als 
Praesenszusatz haben. — dudu, dumi, Inf. duti und dcdii, demi, Inf. 
deti sind bereits besprochen; es entspriciit ihnen genau (für 

AdAMk), Inf. (für welches überdies j 

im Praesens hat, Inf. A'k-TH. 

Abgeleitete Verba. VI, a ist im Litauischen nicht häufig; 
indem ich au für aus a-u, entstanden halte (nach Bopp) stel e ich 
die hierhergehörigen Verba zu den zahlreichen auf -aiä, -4TH im 
Slawischen (VI. Classe): kybau, kyhai, kybo, kybote aus kybaju, 
kybaji,kyhaja, kybajate= ^AdieuiH, d'feAdieTk, ( \1vAdieTe; 

im ganzen zweiten Stamm bleibt das aus a(j)a regelrecht nach litau¬ 
ischen Lautgesetzen entstandene o (vgl. z. B. vilkas, gen. vilko aus 
vilka(sj)a, skr. vrkasja), goth. salbö, salbös, salböth, salbö-da; es 
entspricht demnach die 10. Classe im Sanskrit, im Griechischen 

(Schleicher.) 6 
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zunächst die auf -aw, latein. amo, amare. Jas dem Wurzelauslaute 
bisweilen zugesetzte s ist mir wie andere ähnliche Zusätze vor der 
Hand noch nicht hinreichend klar. VI, b lässt im Nicht-Praesens- 
stamme für a (o) i, y eintreten: laikaü, laikyti, schon die causative 
Bedeutung weist daraufhin, dass auch dies eine Form der 10. Class^ 
sei mit zu i geschwächtem a; laikyti aus laikajati, laikijiti; lateinisch 
würde ein amamus, Inf. amlre entsprechen. 

In der VII. Olasse identificire ich die auf -uju, -avau, -uti, 
mit denen slawischen auf -oy-KR, -ok-ath (VII. Classe), u ist oft 


gedehntes u ( z. B. preszijüs aus presziju-s, in der Declination gerüju 
u. a. ) und zwar entsteht es aus einem nicht ursprünglichen u, auch 
in dümi finden wir es an der Stelle von urspr. ä. Im vorliegenden 


Falle halte ich u für eine Zusammenziehung von av (vgl. dü-ti, dav- 
(jaü, szüju, szlav-jaü) demnach finde ich in der VIII. ('lasse (auju, 
-avau ) nur die vollständigere Form von VII, b, wofür ausserdem der 
ähnliche Gebrauch von -ü-ju und au-ju spricht; auch haben beide das 
Praeteritum gleich, auf avau. Lit. karaliäuju, karaliavaü entspricht 
genau slawischem KpdAtObft, KpaAieß-ATH. Die Erklärung dieses Bist 
in der slawischen Formenlehre pg. 196,203, versucht worden; wo¬ 
selbst auch die Griechischen auf-euw verglichen wurden. — VII, a 
auf -o-ju, —oti halte ich für eine Dehnung von VI, a (au, öti ), also 
genau entsprechend dem skr. -ä-jämi (welches aber nur Denominativa 
bildet). 

IX. Classe. Die Denominativa auf -iju, -Jti» können ebenfalls 
als Modification von aju, ajati (also als der 10. Sanskritclasse ent¬ 
sprechend) aufgefasst werden (Bopp), und sind somit den slawischen 
auf “1*^ -hth (IV. Classe) zur Seite zu stellen. Da diese Endung 
aber niemals, wie die hier angeführten des Slawischen und des 
Sanskrit, Causativa bilden, so ist es vielleicht richtiger iju als Ver¬ 
kürzung von yju zu fassen, und diese Olasse mit den Sanskrit-Deno¬ 
minativen auf ij-ati z. B. putrijate, zusammenzustellen. 

Die X. Classe ist Steigerung, Guna der IX.; wie die genau 
entsprechende V. des Slawischen; durch die Steigerung wird die 
intransitive Bedeutung vermittelt; szykszteju, szykszteti, wie slawisch 


}KAXT r ktiK, JKAXT’tTH. 

XI. und XII. sind dem Litauischen eigenthümlich; -inu bildet 
Causativa und Tr ans itiva überhaupt, -enu mehr Durativa, tntransitiva; 
e von -enu ist lang, ich fasse es als guna von i (-inu) (vgl. mezu, 
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myzti auch mit e nicht mit e u, a.), so dass also die Gleichung anzu¬ 
setzen ist: iju : eju — inu : enu; die Bedeutung zeigt sich besonders 
schön in Beispielen wie gaivina, er belebt; gyvena er lebt, wohnt v. 
d. Wurzel gyv. Wie j, v, t ? s häufige Elemente der Wortbildung 
sind und zugleich als Pronomina (ja, ava, ta, sa) Vorkommen, so 
auch n; in anas erscheint es im Litauischen selbst als Hauptelement 
eines Demonstrativpronomens; in mag Schwächung von an sein. 
Den Endungen a(j)u, oju, iju u. a. mit dem Hauptelemente j, u-ju, 
au-ju, Praet. av-au mit dem Hauptelemente v treten demnach inu, enu 
mit dem Hauptelemente n zur Seite. 
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